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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 548. 


Weg- Ausgabe, 


Deutſchland. 
O. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung vom 23. November. 

12 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück mit zahl⸗ 
reichen Commiſſarien. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers ſucht die Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung des Kaufmanns Arnold in Königsberg i. Pr. nach. Das 
Schreiben wird an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion verwieſen. 

Auf dem 5 des Hauſes liegen mehrere große Mappen mit Plänen 
für die großen Bauten aus, welche auf Koſten des Reiches in Berlin (Dienſt⸗ 

ebäube des auswärtigen Amtes Wilhelmſtraße 61), Wien und Rom pro 
ectirt oder in der Ausführung begriffen ſind. Zahlreiche Abgeordnete und 
auch der Reichskanzler beſichtigen die Pläne. 

Das Haus tritt in die Specialberathung des Reichshaushalts⸗Etats 
für 1876, zunächſt des Etats des Reichskanzler⸗Amtes ein. 

Bei den fortdauernden Ausgaben (Reichskanzler 54000 M, Präſident 
des Reichskanzler⸗Amts 36,000 M. u. ſ. w.) macht Abg. Haſſelmann den 
Berſglagz daß die hohen Beamten des Reiches, ſpeclell der Reichskanzler, 
auf ihr Gehalt perzichten oder doch in eine erhebliche Verminderung deſſelben 
willigen Angeſichts der Noth, die im Arbeiterſtande herrſcht und täglich Fälle 
bon Hungertod und Selbſtmord hervorbringt. Heike ſie mit einem guten 
Beiſpiele vorangehen und den Rath, den Camphauſen den Arbeitern gegeben 
bat, für niedrigere Löhne zu arbeiten, zuerſt befolgen! Aber der Redner 
weiß, daß er zu einer Verſammlung ſpricht, die dem Reichskanzler mit Ver: 
gmügen ſein Gehalt verdoppeln würde. Und es wäre doch ein ſchöner Lor⸗ 

er, ſcköner vielleicht, als mancher andere, den er erworben 8 baben glaubt, 
wenn Fürſt Bismarck auf ſein Gehalt gänzlich verzichtete. (Gelächter.) In 
der Motivirung dieſes Wunſches durch Darſtellung der wirthſchaftlichen Lage 
der Nation wird der Redner durch den Präſidenten, der die Prüfung des 
Etats des Reichskanzleramts durch jene Darſtellung nicht unterbrechen laſſen 
will, verbindert, ſo daß er ſich ſchließlich mit dem Wunſche Waden Fürft 
Bismarck möge es auch einmal erfahren, wie es ſich als diatenloſer Ab⸗ 

. lebt. (Heiterkeit.) — Die Poſitionen werden ſelbſtverſtändlich 
willigt 

Der geforderte Beitrag von 400,000 M. zur Deckung der laufenden 
Ausgaben der Univerſität Straßburg findet an dem Abg. Oncken 
einen warmen Fürſprecher, weil damit die einzige Beſchwerde des Landes⸗ 
ausſchuſſes beſeitigt werden ſoll. Der aus den Reihen des Centrums da⸗ 

egen erhobene Einspruch gelte in Wahrheit der freien Wiſſenſchaft und jei 
entlich nicht als Vorläufer eines ähnlichen Sturmlaufes gegen das 
rincip auf dem die deutſchen Uuiverſitäten beruhen, zu betrachten, wie er 
in Frankreich unternommen worden ſei. P 
bg. Reichenſperger (Crefeld): Der Grundſatz der Parität iſt an 
ver Univerfität Straßburg nicht zur Geltung gebracht worden. In Bonn 
— man eine katholiſche Facultat und in der hikoriſchen Facultät einen 
holiſchen Ordinarius; in Straßburg nicht, wahrſcheinlich im Intereſſe der 
Freiheit der Wiſſenſchaſt, unter der die Geſinnungsgenoſſen des Vorredners 
berlieben, daß nur das, was fie für wahr balten, docirt werden darf. 
ereifert ſich ſonſt der Vorredner und früher Herr Duncker ſo ſehr 
Aber das, was in Frankreich jetzt über den öffentlichen Unterricht in der 
\ g decretirt worden ift? Sie haben vermuthlich gar 
nicht geleſen, was dort verhandelt worden ift oder verſteben unter Freiheit 
des Unterrichts daß Staats monopol. In Frankreich iſt weiter nichts bes 
ſchloſſen, als freie Concurrenz, und Wahrheit und Licht gehen immer aus. 
dem Kampf der Geiſter bervor; nach Ibrer Anſicht frellich reiultiren Wabr⸗ 
beit und Licht, wenn die Staatsregierung in moͤglichſt antireligidſer Weiſe 
nur denen öffentlich zu lehren erlaubt, die nicht in der Religion die einzige, 
feſte und dauernde Baſis des Staates erblicken. (Zur Sache!) Was die 
Univerſität Straßburg ſelbſt angeht, ſo iſt ſie wohl nach dem Muſter unſerer 
alten Univerſitäten eingerichtet, die mir gegenwärtig mehr für das Wohl 
der Profeſſoren als für das Fortkommen der Studirenden berechnet zu ſein 
ſcheinen. Die Thätigkeit der Studenten beſteht meiſtens darin, daß fie fo 
lange nichts thun, bis ſie ſich zum Examen vorbereiten müſſen, wäbrend 
die Profeſſoren wie Halbgötter auf den Kathedern ſtehen, ohne ſich darum 
zu kümmern, ob das Vorgetragene ſitzen bleibt oder nicht. Es wäre zu 
wünschen, daß dieſe Verhältniſſe in einer Denkſchrift beleuchtet würden. 

Cemmiſſar Geh. Rath Herzog: Der Vorwurf, daß bei der Beſetzung 
der Profeſſuren in Straßburg zu viel Rückſicht auf die religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe genommen ſei, iſt unbegründet; es fiel nur ins Gewicht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tüchtigkeit und die Bereitwilligkeit der Profeſſoren, unter den 
ſchwierigen Verhältniſſen, unter denen die Hochſchule ins Leben gerufen 
wurde, ihre Thätigkeit anszuüben. Wenn daher unter den Straßburger Pro: 
feſſoren nur acht Katholiken find, fo liegt das wohl daran, daß unter denen, 
die ſich einer derartigen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit widmen, verhältnißmäßig 
wenig Katholiken ſind; es iſt möglich, daß die wiſſenſchaftliche Forſchung 
ſchwer in Einklang zu bringen iſt mit den Vorſchriften der Kirche über das, was 
12 glauben iſt und was nicht. Ein anderer ur ei m beftand in der 

andbabung der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit. enn nun auch die Vorbe- 
zeitung der Studenten nicht durchaus ihrem Zweck entſprechen mag, ſo iſt 
man doch gerade in Straßburg auf das Aeußerſte demüht, durch Einwirkung 
auf den Einzelnen die Mißſtände zu heben und es herrſcht dort ein geſunder 
und tüchtiger Geiſt (Beifall.) 

Abgeordnete Dr, Bamberger: M. 5., der Abg. Reichenſperger bat 
uns das Beiſpiel Frankreichs vorgehalten für die Conſtituirung unſerer Uni» 
berfitäten. Ich balte es im Ganzen nicht für angezeigt, daß wir uns mit 
dem, was in Frankreich in dieſer Beziehung geſchieht, fehr lange aufhalten. 
Ich zweifle ja nicht, daß ein modus vivendi, wie er in Frankreich jetzt für die 
Univerfitäten etablirt iſt, den Herren im Centrum ſehr gefallen wird; ich 
ger aber nicht, daß Ausſicht vorhanden iſt, daß ein folder Modus in 

euiſchland zu Stande kommt. (Abg. Windthorſt? Nous verrons!) Nun 
ja, wir ſprechen aber noch nicht franzöſiſch im Reichstag. (Heiterkeit) Wenn 

er aber doch Frankreich citirt werden ſoll, ſo hätte ich gewünſcht, daß der 
Herr Abgeorbnete uns auch die neueſte Wendung der Univerſitälsgeſchichte 
in Frankreich citirt hätte; gegen die . eh nämlich, daß das Univerſi⸗ 
tätsweſen jetzt im Sinne der abſoluten Freiheit in Frankreich bergeſtellt fei, 
bat ſich fofort Widerſpruch von einer Seite erhoben, die der Herr Redner 
als nicht unautorſſirt anerkennen wird. N 

Zunächst iſt von dem Erzbiſchof von Verſailles ausdrücklich in einer der 
letzten Nummern des „Tembs“, deren ausführliche Lectüre ich den Herren 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abg. Reichenſperger: Ich danke dem Herrn Commiſſar 5 die gege⸗ 
bene Aufklärung, meine aber, wenn verhältnißmäßig wenig katholiſche Aſpi⸗ 
ranten für Profeſſorenſtellen vorhanden ſind, ſo iſt die Frage, was Urſache 
und was Wirkung iſt. und ob nicht nach den Erfahrungen, die man über 
die Anſtellung von Katholiken an den preußiſchen Univerſitäten, beſonders 
Bonn, gemacht hat, der Satz von Angebot und Nachfrage hier eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielt. Darin gebe ich dem Erzbischof von Verſailles vollſtändig 
Recht, daß zwiſchen Unterrichtsfreiheit und dem, was der Liberalismus dar, 
unter verſteht, ein bedeutender Unterſchied ſei, und daß man ſich vor dieſer 
letzten Sorte bon Freiheit zu hüten habe. Wenn der Abgeordnete Bamber⸗ 
ger das Centrum zu einer neuen Sorte von Amphibien geſtempelt hat, ſo 
macht dies wohl im Augenblick Effect, aber thatſächliche Unterlagen bat er 
nicht gegeben. Die Haltung des Centrums iſt jedenfalls conſequenter, 
* au 85 Abgeordneten Bamberger, der ſelbſt in einem Hauſe von 
wohnt. \ 

Abg. Beſeler: Die deutſchen Univerſitätseinrichtungen haben gewiß ihre 
großen Schwächen, und die Profeſſoren kennen ſie, die Univerſitäten ſind 
aber in ihrem Weſen mit der Geſchichte des deutſchen Volkes eng verknüpft. 
Die Miet des Lehrens, die Freiheit des Lernens ſind uns eine unentbehr⸗ 
liche Mitgift unſerer großen nationalen Ausſtattung. Wollen Sie etwa die 
Studenten unter der Aufſicht von Zuchtmeiſtern einſperren? Wollen Sie, 
daß die Lehrer zugleich die Craminatoren find, daß alle Jahre unterſucht 
wird, was die Lernenden eingeheimſt haben? Dann ſehen Sie ab von dem, 
was die deutſchen Univerſitäten Ihnen gebracht haben. Ich verweiſe auf 
Oeſterreich, das zu den Einrichtungen unſeretz deutſchen Univerſitäts⸗ 
weſens zurückgekehrt iſt. Wer die nationalen Inſtitutionen angreift und 
8 ud bedecken will, ver kann es nicht im Sinne der nationalen Po: 
i un. 

Abg. Reichenſperger: Der Vorredner hat meine Aeußerungen viel zu 
tragiſch genommen. Meine Forderungen ſind ſehr beſcheiden, z. B. daß jeder 
Student der Rechte alljährlich durch ein Examen zeigt, daß er wenigſtens 
ein Colleg gehört hat. Der Vorredner hat zu meiner Verwunderung Oeſter⸗ 
reich als Beiſpiel angeführt; die Früchte der dortigen neuen Einrichtungen 
liegen noch nicht vor, ich erwarte keine guten. Die deutſchen Univerfitäten 
waren nicht immer ſo, wie jetzt eingerichtet; es gab eine Zeit, in der, wie 
jetzt noch in Orford und Cambridge, die Studenten zuſammenwohnten. 

Abg. Löwe: Wir haben die Aeußerungen des Abg. Reichenſperger fo 
wie des Abg. Beſeler aufgefaßt. Die Studienfreiheit ſteht in engem Zu⸗ 
ſammenhange mit unſerer nationalen Entwickelung, und es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß ſie durch das ſogenannte Examen eingeſchränkt wird. Die 
Straßburger Univerſität ſteht in der en Reihe der Hochſchulen obenan, 
und es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß die Lehrer in Straßburg 
das Glück haben, eine fo große Zahl fleißiger und ſtrebſamer Schüler zu 
haben, wie kaum irgendwo. Daß wir im 19. Jahrhundert zu dem con⸗ 
feffionellen Charakter der alten Hochſchulen bei der Gründung der neuen in 
Straßburg zurügkehren ſollten, würde unmöglich ſein. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz conſtatirt, daß ſeine Partei bei der Abſtimmung 
ſich lediglich von dem nationalen Geſichtspunkte leiten laſſen werde, das 
Elſaß wieder zu gewinnen, wozu die Gründung der Straßburger Univerſität 
das beſte Mittel ſei; man brauche dabei weder von dem Ideale Bamberger's 
noch von dem Reichenſpergers auszugehen. : 

Perſönlich bemerkt Oncken, das Urtheil Reichenſpergers über die deut⸗ 
ſchen Univerſitäten beruhe auf voͤlliger Unkenniniß der Verhältniſſe, im 
Uebrigen dankt er demſelben für ſeine Offenheit. 

Abg. v. Schorlemer conftatirt, er habe bei dem von dem Abgeordneten 

er N Citat in feiner neulichen Rede gar nicht an ven: 

ſelben gedacht. Es ſei immer noch beſſer, zwei Freiheiten zu vertreten, als 

gar keine. Man werde ihm zu Roth und Schwarz noch die Farbe der Un⸗ 

Nike Weiß zugeſtehen, mit Schwarz⸗Weiß⸗Roth vertrete er aber die 
eichsfarben. 

Der Beitrag von 400,000 Mark für die Univerſttät Straßburg wird 
darauf einſtimmig genehmigt. 

Abg. Kapp: 9-, das hohe Haus hat am 1. December v. J. auf 
Antrag des Herrn Abg. Duncker beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
den Reichscommiſſar für das Einwanderungsweſen zu einer baldigen Ein⸗ 
reichung eines Berichts über feine bisherige Thätigkeit zu veranlaſſen. Der 
Präſident des Reichskanzleramts bat mit dantenswerther Bereitwilligkeit und 
Pünktlichkeit dieſem Wunſche entſprochen, und ſchon 14 Tage nach dieſem 
Beſchluß gelangte der gewünſchte Bericht in unſere Hände. Derſelbe giebt 
über die ſechsjährige Thätigkeit des Reichscommiſſars für Auswanderungen 
auf vier Seiten Auskunft. Ich erkenne gern an, daß wir der Initiative 
des Herrn Reichscommiſſars manche weſentliche Verbeſſerung verdanken, daß 
er die Zahl der 85 ſehr genau inſpicirt und ſie mit großer Umſicht aus⸗ 
gewählt hat, um die Intereſſen der Auswanderer zu ſchützen, und ebenſo 
kann ich feine Bemühungen, um die Erleichterung der Reife und Abfahrt 
der Auswanderer nicht hoch genug anſchlagen; ich glaube aber, daß in dieſem 
Bericht über eine ſechsjährige Thätigkeit zu wenig Thatſachen und Specifi⸗ 
cationen gegeben ſind, um die Geſchäfte des Reichscommiſſars und die Trag⸗ 
weite derſelben gehörig beurtheilen und Vorſchlage machen zu können, wie 
fie etwa zu uuſerer geſetzgeberiſchen Cognition kommen. 

So geht aus dem Berichte nicht hervor, welcher Art die gemachten Be⸗ 
ſchwerden waren; ferner fehlt die Angabe, ob ſie gegen Schiffe in regel⸗ 
mäßiger oder außerordentlicher Fahrt, gegen Dampfſchiffe oder Segelſchiffe 
gemacht worden ſind; kurz der Bericht ſagt nur: einer jeden begründeten 
Beſchwerde iſt Abhilfe geſchaffen worden. Ich verlange wohl nicht zu viel, 
wenn ich den Herrn Reichskanzler erſuche, den Commiſſar für Auswanderun⸗ 

en anzuweiſen, daß er uns zu unſerer Orientirung genauere Details gebe. 
Sch will weder der Reichsbehörde noch dem Herrn Commiſſar einen Vorwurf 
machen; letzterer hat ſich gewiß innerhalb der ihm vom Geſetze angewieſenen 
Grenzen gehalten, ich glaube aber, daß er, ohne ſeine Befugniſſe 0 über: 
ſchreiten, für feine Thätigteit einen weiteren Spielraum finden durſte, und 
ich möchte meine Meinung exemplificiren durch einen vor einem halben Jahre 
an der engliſchen Küſte Haftgefundenen Vorfall, durch den Untergang des 
deutſchen Dampfſchiffes „Schiller“. Sie kennen Alle viel zu gut die Ur: 
ſachen und die großen Verluſte bei jenem Schiffe. Der deulſche Capitän — 
wir dürfen das leider nicht verhehlen — iſt, nachdem er drei Tage lang im 
Nebel keine Meſſung hat machen können, trotzdem mit einer 14meiligen Ge⸗ 
ſchwindigleit durch eine der gefahrlichſten Stellen der engliſchen Küſte * 
und natürlich dort aufgelaufen. Nach fünf Minuten waren 331 Menſchen 
Leichen! Zu dieſem Leichtſinne des Capitäns geſellt ſich der Umſtand, daß 


empfehle, erklärt, man möge um Gotteswillen die Freiheit des Unterrichts 3 an jener bedrohten Stelle ein Dampfnebelhorn nicht angebracht ült. 


nicht mit dem Liberalismus verwechſeln. Von den Grundſätzen des Libe: 
ralismus würde ſich das katholiſche Volk in Frankreich für immer fern zu 
balten haben, er verweiſe auf die Grundsätze des Sylladus, in denen die 
wahrhafte Anſicht der Römiſchen Curie en ſei über Freiheit und 
Nichtfreiheit, und wenn man jetzt katholiſche Univerjitäten, gegründet habe, 
ſo ſolle man durchaus nicht glauben, daß man damit dem modernen Geiſte 
und dem Geiſte des 19. Jahrhunderts habe huldigen wollen. Aber es iſt 
die Gewohnheit der Herren, immer dann an die freien Grundſätze zu appel⸗ 
lien, wenn fie ihnen bequem find. Neulich hat Herr von Schotlemer⸗ Ali, 
nicht um mir unangenehm zu fein oder mich zu geniren, denn er bat mich 
nicht einmal genannt, aus einer Schrift von mir aus dem Jahre 1860 ein 
Citat vorgebracht, das im Weſentlichen mit der geſtrigen Bemerkung des 
Herrn Reichskanzlers übereinſtimmt, daß die Parlamente das Recht der 
Steuerbewilligungen ſtreng wahren müßten, ſonſt würden ſie ihren Sinn 
verlieren. Ich desapouire den Satz auch heute noch nicht. Wenn Herr von 
Schorlemer eine Stelle haben will, die dem, was ich heute behanpte, wider: 
Baade jo würde ich nicht in Verlegenheit jein; denn die Freiheit, offen ſeine 

einung im Laufe der Jahre zu ändern, vindiciren wir uns Alle. Aber 
auf Eines gehen wir nicht ein, wie Sie im Centrum: zugleich zwei Mei⸗ 
nungen zu haben, auf der einen Seite für die Freiheit zu plaidiren, auf der 
andern für den Abſolutismus, vorn auszuſehen wie Republikaner und hinten 
wie Abſolutiſten, Vorkämpfer für Geiſtesfreiheit und zugleich Vertheidiger 
der Unfehlbarkeit und Geiſtesknechtſchaft zu fein. 


eifall.) 


s wäre vielleicht ein Unglüd verhindert worden, wenn die engliſche Regie⸗ 
rung ein ſolches auf dem Biſhop's⸗rock hätte anbringen laſſen. 
3 wäre, nachdem das Unglück einmal ſtattgefunden hat, für unjere 
N von der größten Wichtigkeit, dort einen Vertreter des Deutſchen 
eiches zu haben, der nicht allein die Cirilanſprüche, ſondern unſere ganze 
ſtaatliche Stellung zo ae: dieſem Unglücke wahrt. Das iſt leider in einer 
nicht genügenden Weiſe geſchehen. Zwar hat das Reichskanzleramt ſofort 
einen Conſul aus London an Ort und Stelle geſchickt. Dieſer Conſul, welchen 
ich persönlich zu kennen die Ehre habe, iſt vielleicht einer der energiſchſten 
und tüͤchtigſten Beamten, aber, meine Herren, vieler Herr iſt kein erprobter 
Seemann, wie der Commiſſar des Auswanderungzamtes. Deswegen hätte 
ich es lieber geſehen, daß Letzterer an Ort und Stelle die Thatſachen er⸗ 
boben hätte, a deren Beweis es uns ankommt. Es handelt ſich dabei ein 
mal um die Vermögensverbältnifie der 331 Eriruntenen und um die Con 
ſtatirung einer Maſſe damit zuſammenhängender Thalſachen, dann aber um 
den guten Ruf der Schifffahrt, damit unſeren Schiffen nicht alle möglichen 
Geſchichten angebängt werden, für die fie nicht verantwortlich find. Man 
hat verſucht, die Hamburger und Bremer Linien wegen ihres Raketenabfeuerns, 
das ſie ſeit langen Jahren an dortiger Stelle 7 — baben ſollen, dafür 
verantwortlich zu machen, daß Niemand zu Hilfe gekommen iſt. Augenblicklich 
fehlt es uns noch an einem Seegerichte für Unfälle zur See. Ich weiß, daß 
dieſe Frage im Reichskanzleramte bei Gelegenbeit des Unfalles des Dampfers 


. ı Nein, wir wollen zu jeder „Thorwaldſen“ angeregt worden ift, und daß die Handelskammern der Sees 
— nur eine Meinung berireten und nicht ſchwarz und roth geſtreift ſein! J uferſtaaten, wie Hamburg, 


Bremen und Oldenburg, angefragt worden ſind, 


ob ſich die Einſetzung einer derartigen Behörde empfehle. So viel mir be⸗ 


Mitt, ben 24. eee 1875. 


kannt, haben ſich dieſe drei Staaten dahin ausgeſprochen, daß eine große 
Schädigung der deutſchen Intereſſen zu beſorgen ſei, wenn eine ſolche Be⸗ 
hörde nicht geſchaffen würde. 5 

Indem ich nun hoffe, daß das Reichskanzleramt mit der Zeit dieſen An⸗ 
regungen Folge leiſtet, richte ich an den Herrn Reichskanzler die Bitte, daß 
bis zu der Zeit, wo dieſe Behörde geſchaffen iſt, unſer Auswanderungs⸗ 
Commiſſar mit der Wahrnehmung der betreffenden l beauftragt 
werde. Von hier nach den Scilly⸗Jslands iſt eine Reiſe von zwei Tagen 
und die ganzen Geſchäfte konnten in einer Woche abgemacht werden. Er 
kann natürlich nicht überall nach ganz Europa hinreiſen, das würde mit 
feinen Pflichten collidiren, aber ſolche Unglücksfälle find zum Gluck ſelten und 
werden hoffentlich keine Nachfolger in unſerem Lande finden. 

Der dritte Punkt, auf den ich verweise, iſt der, daß in Verbindung mit 
den Seegerichten, die hoffentlich bald geſchaffen werden, ein Paragraph in 
unſere Geſetzgebung aufgenommen wird, wonach der Rheder für Schiffsverluſt 
ebenſo verantwortlich iſt, wie der Beſißer eines Bergwerks oder einer Eiſen⸗ 
bahn. Sie haben am 6. Juni 1871 ein Geſetz erlaſſen, welches ſagt: Wenn 
beim Betriebe einer Eiſenbahn ein Menſch getödtet oder verletzt wird, fo 
haftet der Betriebsunternehmer für den dadurch entſtandenen Schaden, ſofern 
er nicht nachweiſt, daß der Unfall durch böhere Gewalt oder durch eigenes 
Verſchulden des Getödteten oder Verletzten veranlaßt iſt. — Angenbhidlich 
haben wir noch keine Macht, den Rheder zu zwingen, auch nur einen Pfennig 
für angerichteten Schaden zu bezahlen. In dieſem Falle war allerdings die 
Einſchiffung in Newyork erfolgt und nach dortigem Geſetz müſſen 10,000 Dol⸗ 
lars für jeden Hinterbliebenen gezahlt werden. — Ich bitte, dieſe Punkte bei 
der Geſetzgebung zu berlückſichtigen und wiederhole meinen Antrag an das 
Reichskanzleramt, daß bis zur Errichtung von Seegerichten für Unfälle zur 
See unſer Auswanderungscommiſſar mit der Wah nehmung unſerer Intereſſen 
beauftragt werde. ; 

Für das neu zu begründende Reichsgeſundheitsamt werden 48,440 
Mark dauernde Ausgaben verlangt. N 

Abg. Lenz begrüßt dieſe Einrichtung mit Freude und hofft, daß fie auch 
dazu beitragen wird, daß das Reichsimpfgeſetz einheitlich zur Ausführung ge⸗ 
langt, was gegenwärtig nicht der Fall iſt. 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt bedauert vielmehr die Einrichtung des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes, welches ſich vorerſt wohl dadurch bemerkbar machen werde, 
daß es außer der Zwangsimpfung noch einige andere Zwangs⸗Geſundhelts⸗ 
maßregeln einführen werde; vielleicht ſtehe der Zwang kalter Bäder bevor. 
Solche Eingriffe in das Privatrecht ſeien bedenklich, zumal dabei das ein⸗ 
ſeitige Ermeſſen der leitenden Perſönlichkeiten eine wichtige Rolle ſpielen 
werde. Die Communalbebörden ſeien ſchon derartig mit ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
trägen überladen, daß man ihnen nicht noch neue aufbürden ſolle, wie durch 
die von dem Reichsgeſundheitsamt aufzuſtellende. Statiſtik geſchehen würde. 
Viel mehr noth thue ein Reichsmoraluätsamt, wenn man an das Princip 
der Gründerperiode, l’exploitation de homme par l’homme, und an feine 
Wirkungen denke. ; i 

röndent Delbrück weiſt darauf bin, daß die Geſundheitspolizei durch 
die Reichsverfaſſung dem Reich überwieſen ſei und daß das Geſundbeitsamt 
keine ſelbſtſtändigen Anordnungen zu treffen, ſondern nur die Beſchlüſſe des 
Bundesratbs auf dem Gebiete der Medicinalpolizei auszuführen haben würde. 

bg. Löwe: Ueber den Werth der Statiſtik kann kein 9 mehr be · 
ſtehen, die Statiſtik der Krankheiten und ihrer Urſachen muß die weſentliche 
Grundlage für ihre Verhütung bilden. Um eine durchgreifende Reichsge⸗ 
ſundheitspflege einzurichten, muß erſt feſtgeſtellt werden, welche Veränderun⸗ 
Fir in den einzelnen Landesgeſetzgebungen herbeigeführt werden müſſen. 

ie Ungleichheit in der Ausführung des Impfgeſetzes iſt dadurch gekommen, 

daß man aus Scheu, in Privatrechte einzugreifen, Beſtimmungen in das 
Geſetz eis Nan 
Lücken den 147 ſtaaten überlaſſen — 0 
Abg. Sombart wünſcht auch eine Statiſtit d a 
ſtellung eines Thierarztes neben dem leitenden Director. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt halt die Anſte 
oberſten Leitung des Reichsgeſundheitsamtes für 
Aerzten und Thierärzten eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit beſtehe. Eim Gegner 
der Statiftit iſt er übrigens durchaus nicht, nur der Uebertreibungen. Die 
48,440 Mark für das Geſundheitsamt werden darauf gegen die Stimmen des 
Centrums bewilligt. ; 

Unter den einmaligen Ausgaben des Etats des Reichskanzleramtes 
figuriren als Tit. 1. 901,330 Mark als 4. Rate für die St. Gotthardbahn. 

Abg. Elben erwähnt die ungünſtigen Nachrichten, die über den Stand 
der Arbeiten an der Gotthardbahn verbreitet ſeien. Da die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft fortlaufend über den Stand der Arbeiten zu berichten bat, jo könnte 
die Reichsregierung ſehr wohl informirt ſein, und wenn ſie auch nicht heute 
beruhigende Etklärungen abgeben ſollte, jo würde das doch vielleicht über ein 
Jahr möglich fein. . j 

Vom Bundesrathstiſch erfolgt auf dieſe Aeußerung keine Antwort und 
werden die 901,330 Mark bewilligt. 

Bei Tit. 2 (Reſtkoſten der Expedition zur Beobachtung der Vorüberganges 
der Venus vor der Sonne im Jahre 1874 30,000 M.) erwähnt Abg. Friſch 
mit warmen Worten die Leiſtungen der an der Expedition betheiligten deut⸗ 
ſchen Gelehrten, die Trefflichkeit ihrer Inſtrumente, die Präciſion ihrer Ar⸗ 
ven und widmet auch den mitwirkenden Photographen ein Wort der An⸗ 
erkennung. 

Die 90000 Mark werden bewilligt. Bei Titel 4: Beitrag zu den 
Organiſations⸗ und Einrichtungskoſten des internationalen 
Maß⸗ und Gewichtsbureaus in | 
bart, daß nicht nur Normalmaße für das Gewicht und den Meter hergeſtellt 
würden, ſondern auch für geodätiſche Maßſtabe. Sodann ſei auf die von den 
Civilbehörden vorzunehmenden Vrrmeſſungen ein größeres Gewicht zu legen, 
damit die Aufnahme der Grundſteuerkataſter eine größere Auberläffigteit er: 
halte. Der Titel wird bewilligt. N 

Zu Titel 45 (Conſulat in Havanna) bemerkt Abg. Mosle: Die 
deulſchen Kaufleute in Havanna und überall in Cuba, ſoweit fich dieſes im 
Beſitze der ſpaniſchen Regierung . werden in einer ebenſo exorbitanten 
wie unerträglichen Weiſe zu den 9 herangezogen, welche 
die ſpaniſche Regierung in Folge der Revolution auferlegt hat. Nun iſt es 
klar, daß in Zeiten, wie ſie auf Cuba herrſchen, wo die Revolution große 
Opfer Seitens der Regierung verlangt, auch diejenigen dazu beitragen ſollten, 
welche lange Zeit die Vortheile des Friedens genoſſen haben. Indeſſen 
glauben die deutſchen Kaufleute in Havanna, daß ſie im Uebermaß in An⸗ 
ſpruch genommen werden, und daß ſie auf Grund des Vertrages mit 
Spanien, und weil Cuba nicht mehr Colonie, ſondern ſpaniſche Provinz ge⸗ 
worden iſt, ein Recht haben, mit dieſen Kriegscontributionen verſchont zu 
werden. Sie haben ſich, wenn ich nicht irre, in Folge deſſen bereits an den 
Herrn Reichskanzler mit der Bitte um Abhilfe dieſes Uebelſtandes gewandt. 
Ebenſo haben ſich die engliſchen Kaufleute an die engliſche Regierung ge 
wandt. Ich moͤchte nun auch meinerſeits an die Herren Vertreter der Regie⸗ 
rung die Anfrage richten, ob Schritte gethan ſind, um dieſen Klagen der 
Kaufleute abzuhelfen. Ich würde ſehr dankbar ſein, wenn ich in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine Information dekommen könnte. a 

Bundesbevollmädtigter v. Philipsborn: Die Klagen der Deutſchen 
über dieſe Contributionen ſind ſeit längerer 25 auch zur Kenntniß des 
Auswärtigen Amtes gekommen. Dieſes hat ſich ſofort angelegen ſein laſſen, 
die Sachlage genau zu prüfen, und es hat ſich ergeben, daß in vieſer Frage 
eine Anzahl von bertragsmäßigen Beſtimmungen in Erwägung kommen, die 
von der anderen Seite eben anders interpretirt werden als von uns. Wir 
konnten in der Sache ſelbſt nicht allein vorgehen, ſondern nur im Verein 
mit den anderen, in ähnlicher Weiſe betheiligten befreundeten Regierungen. 
Es tritt dazu die nothwendige Rückſicht, der ſpaniſchen Regierung im gegen- 
wärtigen Moment nicht mehr Schwierigkeiten zu bereiten als abjolut durch 
die Lage der Dinge geboten ift. Das Auswartige Amt iſt inde& unausge ⸗ 
ſetzt bemübt, die betreffende Angelegenheit im Intereſſe der Deutſchen in 
Havanna zu fördern. 5 ; . 2 

Abg. Haſſelmann: Wie wenig Schutz in dringenden Fällen die 
Deuiſchen im Auslande von den Geſandten erwarten dürfen, beweiſt folgen⸗ 
der Vorgang: Ein mir bekannter Herr, Alexander Schleſinger in Paris, wurde 


en hat, die es illuſoriſch machten, und die Ausfüllung der 
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Dieutſchen in Havana in jeder Richtung gewahrt und ge 


die Baupläne auch wirklich inne gehalten werden. 


die 


dem General: 


— — — 5 — 


daſelbſt plötzlich verhaftet und unter dem Verdacht, daß er ſociale Umlriebe 
vorgenommen, aus Frankreich ausgewieſen. Er ging nach Brüffel und kaum 
dort angelangt, erhielt er von der Brüſſeler Polizei die Aufforderung, binnen 
8 Tagen die Stadt zu verlaſſen. Eine ſolche Aufforderung iſt aber völlig 
un 1 * und verſtößt ganz und gar gegen das belgiſche Asylrecht. Auf 
dieſe Ungeſetzlichkeit hinweiſend, wandte ſich Herr Schleſinger an den deutſchen 
Geſandten in Brüſſel, der aber, anſtatt ſeiner berechtigten Beſchwerde abzu⸗ 
helfen, einfach erwiderte, daß die Geſandtſchaft ſich nicht in der Lage ſehe, 
etwas für ihn zu thun. Auf eine nochmalige Beſchwerde an die Geſandiſchaft 
iſt ihm gar keine Antwort zu Theil geworden und er wäre wahrſcheinlich 
wider alles Recht per Schub über die belgiſche Grenze gebracht worden, wenn 
nicht wir Socialiſten durch die beſtehende internationale Verbindung im Aus⸗ 
lande thatſächlich eine beſſere Vertretung beſäßen als das Deutſche Reich. 
(Heiterkeit.) So iſt es uns denn auch thatſächlich gelungen, den Betreffenden 
vor den polizeilichen Uebergriffen zu Kane 

Bei der Poſition: Geſandiſchaft in Stockholm fragt Abg. van Freeden, 
wie weit die Verhandlungen wegen eines mit Schweden abzuſchließenden 


Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages gediehen und ob derſelbe Ausſicht habe, 


demnächſt zum definitiven Abſchluß zu kommen. 

Bundes bevollmächtigter v. Philips born: Die Verhandlungen waren 
eine Zeit lang ſuſpendirt, find aber wieder aufgenommen worden. Wenn fie 
auch gegenwärtig nicht gerade in ſehr lebhaftem Gange ſind, ſo hoffe ich 
doch bei dem beiderſeitigen Wunſche, zu einem befriedigenden Ziele zu gelan⸗ 
gen, daß es uns bald gelingen wird, dem Reichstag den perfetten Vertrag 
vorzulegen. Einen definitiven Zeitpunkt kann ich allerdings nicht angeben. 

u Tit. 5: Zum Ankauf eines Grundſtücks behufs Erweiterung des 
Dienſtgrundſtückes des Statiſtiſchen Amts 82,500 M. bemerkt Graf Balle⸗ 
ſtrem: M. H., ich bin auch ein Verehrer der Statiftif und erkenne ihre 
Nützlichkeit an, nicht fo die Nothwendigkeit dieſer Poſition. Die Gründe zur 
Ablehnung derſelben entnehme ich aus dem Etat ſelbſt, denn in den Erläu⸗ 
terungen wird geſagt, daß zur dei ein Bedürfniß zur Erwerbung des Grund⸗ 
ſtückes nicht vorliege, man wolle es nur kaufen, weil man es um einen an⸗ 
gemeſſenen Preis haben könne. Ich glaube, es iſt nicht unſere Aufgabe, 
auf Vorrath Grundſtücke zu kaufen, beſonders wenn der Etat nur dadurch 
balancirt, daß die Regierung zwei neue Steuern in Vorſchlag bringt. 

Präſident Delbrück: Die Terrainerwerbung, welche die verbündeten 
Regierungen Ihnen vorſchlagen, bezieht ſich auf eine Bd die in ein 
Grundſtück eingreift, das zum ftatiftiichen Amt gebört. urch eine Erbthei⸗ 
lung bietet ſich Gelegenheit dieſelbe billig zu kaufen. Für den Ankauf ſpricht 
der Umſtand, daß wenn der Streifen Landes in andere Hände kommt, er 
bebaut wird und unſer Grundſtück an Werth verliert. Aus dieſem Grunde 
haben wir unter Vorbehalt Ihrer Genehmigung das Grundſtück erworben; 
ſollten Sie die Poſition ablehnen, werden wir uns tröften, große Bedeutung 
hat die Sache nicht. 

Die 82,500 Mark werden bewilligt, desgleichen alle übrigen einmaligen 
A g 0 

8 folgt der Etat des Auswärtigen Amtes. Zu dem Capitel: Ber 
ſoldungen für das Geſandtſchaftsperſonal bemerkt 

Abg. Mosle: Ich danke dem Vertreter der Bundesregierungen für die 
Auskunft und will hoffen, daß es ihr gelingen möge, der erwähnten Schwie⸗ 


rigkeiten recht bald Herr zu werden. 


Abg. Kapp fragt an, wie es komme, daß ein ſo wichtiges Conſulat wie 
das in Havana ſeit einem halben Jahre unbeſetzt ſei. 

Bundesbevollmächtigter v. Philippsborn: Bekanntlich iſt der letzte 
Conſul von Havana auf der Herreiſe mit dem Dampfboot Schiller verunglückt, 


und es war bisher noch nicht möglich, die definitive Beſetzung dieſes Con⸗ 


ſulats zu bewirken. Doch befindet ſich die einſtweilige Vertretung des Con⸗ 
ſulats in guter Hand und ſind dadurch auch A ee e Intereſſen der 


tigt. 
Die Pofition wird genehmigt. 
Zum Gapitel der einmaligen Ausgaben erhält das Wort: 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Zum Neubau des Botſchaftshotels in Wien 


ſetzt der Etat für dieſes Jahr die Summe von 300,000 Mark aus, ferner 


zum Neubau der zum Palaſt Caffarelli in Rom gehörigen Ställe und zur 
usſchmückung eines Saales in dieſem Palaſt 173,000 Mark. Dieſe Aus⸗ 
—.— bätten ſehr wohl in dieſem Jahre bei unſerer traurigen wirthſchaft⸗ 
ichen Lage vermieden und erſpart werden können. Es kommt bei all dieſen 


Poſitionen zu der Höhe der geforderten Ausgaben noch hinzu, daß wir uns 


niemals darauf verlaſſen können, daß der urſprüngliche Koſtenanſchlag und 
) g So hat bei dem Neubau 
des Bolſchaftshotels in Conſtantinopel, wofür der diesjährige Etat als vierte 
„Rate 700,000 Mark verlangt, nicht nur der urſprüngliche Anſatz der Koſten, 
ſondern auch der ganze Bauplan, ja ſogar der Bauplatz und der Baumeiſter 
gewechſelt. Es wäre doch ſehr zu wünſchen, daß wir in Zukunft gegen 


ſolche ganz willkürliche Aenderungen der uns vorgelegten Baupläne geſichert 


wären. Die coloſſale Ausgabe für die Saalausſchmückung und den Ausbau 
ves Palaſtes Caffarelli halte ich für eine vollſtändige Luxusausgabe, für die 


ich eben ſo wenig wie für den Neubau in Wien ſtimmen kann. Es macht 


den Eindruck, als wollte man bei dem Neubau in Rom ſich ſchon auf den 


in Ausſicht genommenen Botſchafterpoſten einrichten. 


Abg. Dr. Braun: Wir können dieſe Poſten nicht ablehnen, ohne die 
Intereſſen des Deutſchen Reichs aufs weſentlichſte zu ſchädigen. Der Vor⸗ 
zeoner würde, wenn er, wie ich, das im Bau begriffene Botſchaftshotel in 


Konſtautinopel geſehen hätte, gewiß nicht beantragt haben, die Ausgaben zu 


ſtreichen, die für deſſen Fortbau nothwendig ſind. Die orientaliſche Bevölkerun 


‘ a. wenn der Bau nicht eriftirte, annehmen, daß das Deutſche Reich fi 
in 


ſchlechterer finanzieller Lage befinden müſſe, als die Türkei, was den 
deutſchen Intereſſen in der Türkei in keinem Falle zum Vortheil gereichen 
würde. Man beurtheilt dort eben die Dinge vorwiegend nach ihrer äußeren 
Erſcheinung. Daß der Baumeiſter gewechſelt hat, beruht einfach darauf, daß 
der erſte Baumeiſter geſtorben iſt, und dafür wird der Vorredner doch nicht 
undesregierung verantwortlich machen wollen. Es ſind im Orient die 
wichtigſten deutſchen Intereſſen zu vertreten und fo abfolut nothwendige 


Ausgaben im Intereſſe der Sparſamkeit zu ſtreichen, wäre die größte Ver⸗ 
ſchwendung. 


Abg. v. Schorlemer: Der Abgeordnete Braun muß alles Andere eher 
gethan, als meiner Rede zugehört haben; ich habe mit keiner Silbe davon 
geſprochen, die Ausgaben für das Botſchaftshotel in Konſtantinopel zu ſtrei⸗ 


chen und den Orient, von dem er uns ſoeben unterhalten hat, nur ganz 


nebenbei berührt. N 
Nachdem der Bundesbevollmächtigte Graf Limburg: Stirum das drin. 
ende Bedürfniß der geforderten Poſitionen kurz hervorgehoben, wobei die 
undesregierung ſich bereits auf das Nothwendigſte beſchränkt habe, werden 
die ra Poſitionen gegen die Stimmen des Centrums vom Haufe 

genehmigt. 

Da alle übrigen Poſitionen ebenfalls anſtandslos bewilligt werden, ſo iſt 
damit die zweite Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes erledigt, 


ohne zu den großen Debatten geführt zu haben, die man erwartet hatte, ja 


ohne auch nur den bis zum Schluß der Berathung anweſenden Reichskanzler 
zur Theilnahme an derſelben irgendwie zu veranlaſſen. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus dis Mittwoch 12 Uhr. (Petitionen, 
Wahlprüfungen, Antrag Stenglein und Etat). 


Berlin, 23. November. [Umtlihes.] Se. Majeftät der König hat 
Major z. D von Trotha, bisher von der Armee, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem 

rſtlich Pleß'ſchen Rentmeiſter Sander und dem Amtsvorſteher und Fürſt⸗ 
ich Pleß'ſchen Calculator Zander, beide zu Fürſtenſtein im Kreiſe Walden⸗ 
burg, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Fürſtlich Pleß⸗ 
ſchen Schloßcaſtellan Matſchin, gleichfalls zu Fürſtenſtein, das Allgemeine 


Se. Majeſtät der König hat dem Conſul des Deutſchen Reiches, Wil; 
helm Röhß zu Gothenburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Director der Königlich belgiſchen Eiſenhahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
— 2 Gife zu Brüſſel, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe 

erliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König baben dem Vorſtande der Canzlei 
der Kaiſerlichen Geſandtſchaft in Rom, Hofrath Heckert, den Charakter als 


Ehrenzeichen verliehen. 


Geheimer Hofrath beigelegt. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Secretär des Inſtituts 
für archäologiſche Correſpondenz in Athen, Dr. Lüders, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dieſer Stellung bewilligt und ſtatt feiner, unter Beftätigung 
der von der Central⸗Direction des gedachten Inſtitutes gemachten und von 
der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften ange: 
nommenen Vorſchlages, den Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Ulrich Köhler in 
Atzen een en Secretär des Inſtituts für archäologiſche Correſpondenz in 
Athen ernannt. 

Dem Kaiſerlichen Conſul R. Barth in St. Louis (Miſſouri) iſt auf ſeinen 
Antrag die Entlaſſung aus dem Conſulatsdienſte ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlichen Bergrevierbeamten, Berg⸗ 
meiſter Zimmermann zu Waldenburg, den Charakter als Bergrath, dem 
Ober⸗Tribunals⸗Regiſtrator Schliebs hierſelbſt bei ſeiner Verſetzung in den 


Ruheſtand den Charakter als Canzleirath, ſowie dem Domänenpächter Ober: 


e 


i 
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Amtmann Carl Uleich zu Sachſenburg den Charakter als Amtsrath ver- bare Schickſal, daß feine fellene Begabung und ſelne bedeutenden 


liehen; den ſeitherigen zweiten „ e An zu Burg, der von der 
dortigen Stadtperordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als 
unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Burg für eine 
fernere Amtsdauer von ſechs Jahren und den ſeitherigen Stadtverordneten 
Kaufmann Heinrich Roſellen zu Neuß, der von der dortigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Neuß für die geſetzliche ſechsjährige Amtdauer beſtätigt. 

Den Domänenpächtern Julius Rabe zu Ermsleben und Wilhelm Fer⸗ 
dinand Lucke zu Friedeburg it der Charakter „Königlicher Ober⸗Amtmann“ 
verliehen. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Dr. Schottländer in Breslau iſt 
unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt zum Advocaten im Bezirke des 
Kgl. Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. ernannt worden. 

Berlin, 23. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute im Beiſein Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, des Gouverneurs von Berlin, General der 
Infanterie von Boyen, und des Stadteommandanten, General von 
Neumann, militäriſche Meldungen entgegen und empfingen zu Vor⸗ 
trägen die Hofmarſchälle, den Poltzeipräſidenten von Madai, den 
Chef der Admiralität, General der Infanterie von Stoſch, und den 
Generalmajor von Albedyll, ſowie den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern. 

(Reichsanz.) 

— Berlin, 23. November. [Die Strafrechtsnovelle. — 
Das Muſterſchuggeſetz.] Heute iſt die Strafrechtsnovelle an den 
Reichstag gelangt und damit find die ſämmtlichen Gerüchte über 
Vertagung der Vorlage vollſtaͤndig entkräftet. Dieſelbe erſcheint als 
ein ſehr umfangreiches Schriftſtück, welches jedenfalls einige Tage zum 
Abdruck erfordert. Der Entwurf iſt von eingehenden Motiven beglei⸗ 
tet, welche als Erweiterung der dem Bundesrath unterbreiteten Denk⸗ 
ſchrift über den Entwurf erſcheinen. 
alſo vor 8 Tagen kaum zu erwarten. — Die Commiſſton, welche 
den Geſetzentwurf über den Schutz der bildenden Künſte, der Muſter 
und Photographien vorzuberct)en hat, iſt geſtern Abend nach langen 
Debatten mit der erſten Berathung des Muſterſchutz⸗Geſetzes zu Ende 
gelangt. Im Großen und Ganzen hat die Mehrheit der Commiſſion 
ſich auf den Standpunkt des Regierungsentwurfs geſtellt. Allerdings 
wurden einzelne wichtige Beſtimmungen nur mit ein bis zwei 
Stimmen Mehrheit angenommen; es iſt daher die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß das Plenum ſich noch den Anſichten 
der Minderheit anſchließt. Die Differenzen betrafen haupt⸗ 
ſaͤchlich die Dauer der Schutzfriſten, die Dauer der Verſiegelung der 
hinterlegten Muſter, die Strafparagraphen und die Stellung zum Aus⸗ 
lande. Die Minderheit wollte ſich in allen dieſen Fragen an die 
weniger ſtrengen Beſtimmungen der öſterreichiſchen und engliſchen 
Geſetzgebung anlehnen, während die Mehrheit den über das nothwen⸗ 
dige Maß hinausgehenden franzöſiſchen Vorſchriften folgte. Als Ber: 
beſſerungen des Geſetzes ſind die Zuſätze zu betrachten, welche zu den 
§§ 1 und 5 angenommen worden find. Der Zuſatz zu § 1 lautet: 
„Die Benutzung einzelner Motive eines Muſters oder Modells zur 
freien Composition eines neuen Muſters oder Modells iſt als Nachbil⸗ 
dung nicht anzuſehen.“ In 8 5 iſt folgender Satz eingeſchaltet wor: 


den: „Die Nachbildung von Flächenmuſtern durch platifhe Erzeug⸗ 
niſſe“ gehört nicht zu den verbotenen Nachbildungen. Weniger 
günſtig im Sinne einer nicht zu engherzigen Auffaſſung 


des Muſterſchutzes fielen die Abſtimmungen über die SS 7 und 8 aus, 
welche von den Schutzfriſten und der Verſiegelung handeln. Alle 
Anträge auf Herabſetzung der Friſt auf 1 bis 3 Jahre, 3 Jahre, 1 
bis 5 Jahre mit einer Nachftiſt von 7 reſp. 5 Jahren wurden ver⸗ 
worfen. Es bleibt demnach bei der Regierungsvorlage, welche eine 
allgemeine Schutzfriſt von 5 Jahren und eine weitere Nachfriſt von 
10 Jahren gewährt. Geändert wurde nur die Taxe für die Nach⸗ 
friſt, indem dieſelbe von 1 Mark auf 10 Mark pro Muſter und Jahr 
erhöht wurde. Der Antrag, die Entſiegelung der Mufter (wie in 
Oeſterreich und Rußland) 1 Jahr nach der Deponirung vorzunehmen, 
um hlerdurch die allgemeine Fortbildung des Geſchmacks zu fordern, 
wurde abgelehnt, dagegen die Entſiegelung nach Ablauf der allgemeinen 
Schutzfriſt (5 Jahre) beſchloſſen. Zu langen Debatten geben die ſo⸗ 
genannten Strafparagraphen Anlaß, welche aus dem Nachdrucksgeſetze 
herübergenommen find. Es handelt ſich hauptſächlich um die Frage, 
ob die Fahrläſſigſeit im Falle von Nachbildung ſtrafbar ſein ſolle. Die 
große Mehrheit der Commiſſton erkannte die Nothwendigkeit an, culpa 
zu beſtrafen. Die betreffenden Beſtimmungen des Nachdrucksgeſetzes 
erfuhren daher keine Verminderung. Dagegen wurde die Vorſchrift, 
welche im Nachdrucksgeſetze die Vernichtung der confiscirten Exem⸗ 
plare anordnet, dahin abgeändert, „daß die vorräthigen Nachbildungen 
und die zur widerrechtlichen Vervielfältigung beſtimmten Vorrichtungen 
nicht vernichtet, ſondern entweder ihrer gefährdenden Form entkleidet, 
oder bis zum Ablauf der Schutzfriſt auf Koſten des Eigenthümers 
amtlich aufbewahrt werden.“ Im $ 15 wurde das alinea 2 ge 
ſtrichen und damit bezüglich der Verhäͤltniſſe zum Auslande einfach 
auf abzuſchließende Staatsverträge verwieſen. Im letzten Paragraphen 
($ 16) wurde endlich beſtimmt, daß das Gefep vom 1. April 1876 
(ſtatt 1. Juli) in Kraft treten ſolle. A 
A Berlin, 23. Novbr. [Die geſtrige Rede des Fürſten 
Bismarck] hat unter denjenigen liberalen Abgeordneten, welche ge: 
wohnt ſind, für das gegenwärtige Verhalten politiſch einflußreicher 


Männer die Erklärung in großen und kleinen Urſachen zu ſuchen und 


daraus Schlüſſe für die Zukunft zu ziehen, recht verſchiedenartige 
Deutung erfahren. Viele meinten, aus den heutigen Debatten würden 
fie mehr Material entnehmen konnen zu einem ſicheren Urtheil. Aber 
heute war Bismarck die ganze Sitzung hindurch anweſend, ohne es 


Die erſte Leſung deſſelben iſt junge Profeſſor Dr. Oncken (nicht Duncker, 


Verdienſte um unſer deulſches und preußiſches Budgetweſen in 
den Kreiſen der Regierung weit mehr gewürdigt werden, als auf libe⸗ 
raler Seite. Nicht bloß die gegen ihn mit Recht erboſte Repiilien: 
Preſſe, ſondern vielfach ſelbſt die liberale Preſſe möchte ihm am liebfiet? 
Geiſt, Wiſſen und Charakter abſtreiten, — Dank der bei ihm in 
ſeltenem Grade entwickelten Birtuofität, alle die kleinen Mittel zum 
Erwerb der Popularität vollſtaͤndig zu verachten: Nunmehr wird ſelbſt 
den Reptilen nichts übrig bleiben, als mindeſtens die Begabung 
Richter's anzuerkennen. Diefer Theil der Bismarck ſchen Rede läßt 
ſich kaum anders deuten, als daß ihm zur Zeit auch an dem Frieden 
mit der Fortſchrittspartei gelegen iſt. Die Peſſimiſten meinen natür⸗ 
lich, Bismarck habe ſich gegen die liberale Seite ſo freundlich gezeigt, 
um deſto leichter und erfolgreicher bei der Strafgeſetzbuchs⸗Novelle den 
Sturm gegen den Liberalismus zu führen. Dagegen ſpricht aber der 
eine Umſtand, den zu verſchweigen verkehrt wäre. Daß der Reichskanzler 
in ſeiner ganzen Art zu reden, oder wenn man will, zu plaudern, eine 
ganz bedeutende Müdigkeit verrieth, und daß daher der Zuſtand ſeiner 
Nerven ihm ſicherlich keine Luſt einflößt, feine Kräfte in einem immer⸗ 
hin zweifelhaften Feldzug gegen den Parlamentarismus zu vergeuden, 
— auch wenn er ſonſt dazu nicht abgeneigt wäre. Vielleicht haben 
Varziner Plaudereien an kränkeren Tagen in gewiſſen conſervativen 
Kreiſen ganz vergebliche Hoffnungen erregt. Das Organ der verbün- 
deten Frei- und Neuconſeroativen, die „Poſt“, läßt in ihrer von morgen 
datirten Nummer ſchon deutliche Zeichen der Enttäuſchung blicken. 

Einen mehr komiſchen Eindruck machte in der heutigen Sitzung 
die Discuffion über den Zuſchuß zur Univerfität Straßburg. Der 
wie in Abendzeitungen 
ſteht), ſchon bekannt im Reichstage durch die Manie, nationale Phraſen 
an unrechter Stelle loszulaſſen, gab hier ſeinen Gefühlen ohne Noth 
Ausdruck und provocirte eine recht überflüſſige Discuſſion über „freie 
deutſche Wiſſenſchaft“. Reichenſperger war dem kleinen Profeſſor, der 
ſich durch angeblich perſönliche, aber in Wirklichkeit nicht persönliche 
Bemerkungen unhoͤflicher Weiſe zu ſchützen ſuchte, weit überlegen. 

[S. M. S. „Hertha“] hat am 8. Auguft c. den Hafen von 
Wladiwoſtock verlaſſen, ankerte am 13. deſſelben Monats im Hafen 
von Hakodate, nahm am 20. Abends unler Segel die Fahrt nach 
Yokohama auf, langte am 21. in der Bucht von Neddo an und 
ankerte am 26. Auguſt c. Mittags auf der Rhede von Yokohama. 
An Bord Alles wohl. 

Darmſtadt, 23. Nov. [Se. k. k. Hoheit der Kronprinz! 
des Deutſchen Reichs und von Preußen, welcher mit Ihrer k. k. Hoheit 
der Kronprinzeſſin zu mehrtägigem Beſuche bei dem Prinzen Ludwig 
hier eingetroffen war, hat ſich heute zu einem kurzen Beſuche nach 
Karlsruhe begeben. 

rr 

* Paris, 21. Novbr. [Gegen Rumänien.] Die „Debats“ 
greifen heute die Regierung des Fürſten Carl von Rumänien an, den 
fie nach wie vor krampfhaft für einen ſpeciellen Alllirten Deutſchlands 
ausgeben. „Der Sturz des Miniſters Boeresco“, ſagen ſie, „der einer 
der gelehrigſten Agenten der Berliner Kanzlei war, ſcheint das erſte 
Symptom einer Miniſterkriſis zu fein, aus der ſich leicht eine Krifis 
der ganzen Regierung ertwickeln könnte, da die Lage des Landes von 
Tag zu Tag ſchlechter wird.“ Und dann rechnen ſie der Regierung 
des Fürſten Carl ihre ſtelgende Schuldenlaſt vor. Die letztere, ſchreibt 
man der „K. 3.“ von hier, mag thatſächlich vorhanden ſein, aber 
wir ſehen nicht ein, in welcher Weiſe der gefallene Minifter als preußi- 
ſcher Agent gewirkt haben ſoll an einer Stelle, wo Preußen keine 
directen Intereſſen hat, und welchen Zweck jene Behauptung überhaupt 
haben ſoll, wenn ſie nicht, wie ſo manche frühere, darauf angelegt iſt, 
die deutſche Politik zu verleumden. 

[Die katholtſchen Univerſitäten und der reine Ultra- 
montanismus.] Die clericale Univerſität Paris, ſchreibt man der 
„K. Z.“, erfüllt nicht ganz die Erwartungen der Ultramontanen. Nicht 
blos, daß die Schülerzahl noch klein iſt — das war für den allererſten 
Anfang zu erwarten —, fie iſt ihnen auch nicht entſchleden ultramontan 
genug! Bereits einmal hat das „Univers“ die Stirn gerunzelt, als 
das neue Inſtitut mit dem Namen „freie“, nicht „katholiſche“ Univerſität 
belegt wurde. Am Tage vor der Eröffnung hat, wie die „République“ be⸗ 
richtet, der Erzbiſchof Guibert von Paris die Profeſſoren der Rechts⸗ 
facultät bei ſich verſammelt und ſie über den Geiſt, in dem ſie lehren 
würden, befragt. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß dieſer Geiſt 
durchaus mehr gallicaniſch als römifh iſt. Von anderer Seite höre 
ich, daß im Curatorium der Anſtalt Dupanloup und Geſinnungs⸗ 
genoſſen den meiſten Einfluß haben; Guibert ſelbſt iſt ein Mann von 
weniger Energie und Talent. Daher auch das Ergebniß, daß die 
Statuten der Pariſer Univerfität nicht ganz fo hirnverbrannt find, wie 
z. B. die von Herrn Freppel für ſeine Anſtalt entworfenen. Daraus 
konnen mit der Zeit wieder allerlei kleine Zerwürfniſſe entſtehen, da 
Herr Dupanloup und Genoſſen die letzten Spuren ihres Galllcanis- 
mus mit einer Zähigkeit feſthalten, die dem unbetheiligten Beobachter 
nach ihrer formellen und in vielen Dingen auch materiellen Unter⸗ 
werfung unter Rom ſchwer verſtändlich iſt. Im Grunde iſt der 
Unterſchied zwiſchen dem, was ſich jetzt Gallicanismus nennt, und dem 
reinen Ultramontanismus verſchwindend klein; aber er genügt, um 
Herrn Veuillot zu feinen Katzbalgereien zu begeiftern. 

[Eröffnung der katholiſchen Rechtsfacultät von Lyon. 
— Aus Alx. — Die Pariſer katholiſche Rechtsfacultät.] 
Die katholiſche Rechtsfacultät von Lyon wurde geſtern eröffnet. Die 


trotz mannigfacher Provocattonen der Mühe werth zu halten, auch Feierlichkeit begann mit einer Meſſe in der Kirche d'Ainag, worauf 
nur ein einziges Mal das Wort zu ergreifen. Darnach verbleibt nur ſich die Verſammlung nach einem der Hörfäle begab, wo die Gr: 


die geftrige Rede, die in den parlamentariſchen Berichten wortgetreu öffnungs-Sitzung ſtattfand. 


Zugegen waren Sauzet, Präfident der 


vorliegt und ſich jedenfalls weit beſſer lieſt, als fie ſich anhörte. Feſt Deputirtenkammer vor 1848, der Präfect, der General⸗Procurator 
ſteht darnach, daß Bismarck einen guten Humor von Varzin nach und faſt alle übrigen Mitglieder der Gerichte von Lyon, ſo wie 
Berlin mitgebracht hat, und ebenſo wenig wie Camphauſen geneigt viele Militärs. Nachdem man die von den Biſchöfen erlaſſenen De⸗ 
iſt, das bevorſtehende Durchfallen der Steuergeſetze tragiſch zu nehmen. crete Betreffs der Rezlementz und der Ernennung der Profeſſoren 


Wenn er die Steuergeſetze verloren giebt, ſo bedeutet dies alſo, daß 
er, auf eine Beihilfe der Clericalen verzichtend, zugleich dieſe Geſetze 
für nicht wichtig genug, oder aber für ein ungeeignetes Mittel anſieht, 
ſich eine conſervativ⸗natlonalliberale Mehrheit dafür zu ſuchen. Nicht 
neu für die alten Lund neuen Freunde und Feinde des Reichs⸗ 


mitgetheilt, hielt der Decan Brae de la Perriöre, ehemaliger Baton⸗ 
nier der Advocaten von Lyon, eine längere Rede, worin er die Vor: 
züge der katholiſchen Univerſäten betonte. Die Feierlichkeit endete 
ohne beſondere Zwiſchenfälle. Die Kundgebungen gegen den katho⸗ 
liſchen Univerſitäts⸗Unterricht dauern in den Facultäten der Provinz 


kanzlers waren ſeine Plaudereien über das Ideal einer Beſteuerung, fort. Ein ſolche Kundgebung fand wieder in einer Vorleſung der 
über den Vorzug der indtrecten Steuern (Kaffee, Zucker, Tabak, Bier, Rechtsfacultät zu Aix ſtatt. Der Urheber war der Profeſſor Gaulhier, 


Branntwein, Wein und Petroleum), über die Verwerflichkeit der Ein⸗ 
richtung des Miniſtercollegiums, wie ſie in Preußen beſteht, über die 


Vorzüge eines einzigen verantwortlichen Miniſters. Ueberraſchend, aber 
nicht mißzudeuten, war bei der Auzeinandeiſetzung über die Zölle die 


völlige Nichterwähnung der Eiſenzölle; damit iſt für die ſchutzzollneriſche 


welcher ankündigte, daß, da man die Fahne der Unduldfamteit auf⸗ 
gepflanzt, er für den Liberalismus und die Duldſamkeit eintreten werde. 
Die übrigen Proſeſſoren drückten ſich weniger angreifegb aus, nahmen 
aber alle die Staatsuniverſität gegen die wider fie gerichteten An⸗ 
griffe in Schutz und deuteten darauf, daß man Alles aufbiete, um die 


Bewegung auch der letzte noch fo kleine Hoffnungsfanken erloſchen: Concurrenz mit Glanz zu beſtehen. Die clerlealen Blätter verlangen, 


Richter und Lasker behaupteten, ohne Widerſpruch zu finden, daß die 
große Reichtstagsmehrheit den ſchutzzoͤllneriſchen Verlangen niemals 
nachgeben werde und nun hat der Reichskanzler zu verſtehen gegeben, 
daß ihm gar nicht einfällt, dafür einzutreten, daß Schußzölle verlängert 
werden. Ueberraſchend und ohne Zweifel weiten Spielraum für Com: 
binationen darbietend, war die ſehr perſönliche aber ausnehmend liebens⸗ 
würdige Apoſtrophe an den Abg. Richter. Derſelbe hat das ſonder⸗ 


daß man gegen die Profeſſoren einſchreite. Die Republique Fran⸗ 
caiſe“ bringt heute die Nachricht, 105 die Profeſſoren der katholiſchen 
Rechtsfacultät am Tage vor Eröffnung derſelben vor den Cardinal⸗ 
Erzbischof von Paris, dem drei Biſchöe zur Seite gestanden, beſchie⸗ 
den worden ſeien; bier ſei ihnen die Frage geſtellt worden, in welchem 
Geiſte fie ihre Vorleſungen halten würden, und dieſelben hätten geant⸗ 
wortet, daß ihr Unterricht mehr galllcaniſch als ultramontan fein werde. 


— 


ei. i FMG 


Da Buferſche „Btängald erflärt dier Antwort für eine Babel, „ba 


fett dem Concil es keine Galllcaner mehr gebe 


pa nien. 2 

Madrid, 17. November. [Auch die beiden zwiſchen Spa: 
nien und den Vereinigten Staaten ſchwebenden Streit⸗ 
puncte,] von deren Erledigung, ſchreibt man der „K. Z.“, ich geſtern 
noch keine Mittheilung machen konnte, ſind zur Zufriedenheit der Union 
gelöft worden. Die hieſige Regierung hat verſprochen, jeden einzelnen 
Fall, in welchem das Eigenthum amerikaniſcher Bürger mit Beja lag 
belegt worben, genau zu prüfen und volle Gerechtigkeit walten zu laſſe. n, 
und es iſt mir bekannt, daß der amerikaniſche Geſandte Caleb Cuſhing 
ſeine vollkommene Befriedigung über die Antwort geäußert hat. Jeder 
Gedanke an einen Conflict wäre ſomit beſeitigt, und die ſpaniſche 
Preſſe würde ſich wohl auch in weniger hochtrabenden Betrachtungen 
ergehen, wenn die Regierung nicht über die ganze Angelegenheit das 
tiefſte Stillſchweigen beobachtet hätte. 

[Das jüngſte Schreiben des Don Carlos.] Ein Adjutant 
Queſada's hat heute das Schreiben Don Carlos' an den König ge 
bracht. Dasſelbe wurde im Miniſterrathe verleſen. Wie verlautet 
(und wie durch den ſchon bekannten Wortlaut beſtätigt wird) hat darin 
der Prätendent ſeinem Vetter cinen Waffenſtillſtand für den Fall eines 
Krieges mit den Vereinigten Staaten vorgeſchlagen, damit Spanien 
zur Beſchützung ſeines cubaniſchen Beſitzſtandes über ſeine ganze Heeres⸗ 
macht verfügen könne. Nicht übel gedacht am Vorabende der Auf: 
löſung des Carlismus! Im Cabinet iſt man jetzt wenig für ein 
Convenio eingenommen. Dazu bedürfte es einer ſtarken Beimiſchung 
richtiger Moderados. 


Großbritannien. 

London, 20 November. [Aus Afrika.] Dem „Globe“ zufolge ſollen 
an der weſtafrilaniſchen Küſte kriegeriſche Verwicklungen bevorſtehen. Die 
Afflowhos, ein eingeborener Stamm, habe das Lager des engliſchen Polizei⸗ 
corps in Addafio überfallen, wofür ihm die gebührende Züchtigung wird zu 
Theil werden müſſen. Für den Augenblick ſcheinen die Angreifer dies keines⸗ 
wegs zu befürchten, denn ſie drohten bei Abgang der Nachricht mit Zerſtörung 
von Addafio. In Quettah herrſchte darüber einige Beſtürzung. . 

[Lord Hartington] eröffnete geſtern durch einen feli Act die 
neuen Schulgebäude in Derby, welche zur Erinnerung an den Beſuch des 
Prinzen von Wales daſelbſt errichtet worden ſind. Der Marquis deutete in 
feiner Eröffnungsrede auf die Wichtigkeit der Ausbreitung der Lehrthatigkeit 
der Univerfitäten durch das ganze Land bin, und namentlich zur Ausbildung 
des höheren Unterrichtsweſens, welches das Verbindungsglied zwiſchen Schule 
und Univerſität bildet. 


Provinzial⸗-Zeitung. 


+ Breslau, 23. November. [Frauenbildungs⸗Verein] In der 
Montag Abend ftattgefundenen Verſammlung ſprach Fräulein Eichler nach 
einleitendem Gejange über das Klemm'ſche Syſtem des Zeichnens und An⸗ 
ſertigens weiblicher Kleidung. Die Vortragende betonte, daß dieſes Syſtem 
einfach, ſicher und kunſtgerecht ſei, denn es beruhe auf genauer Berechnung 
der Verhältniſſe des menſchlichen Körpers und ſomit auf ſtreng mathematiſcher 
Grundlage, während das bisherige Zuſchneiden durch planloſes Hinzufügen 
und Abnehmen an vorgeſchriebenen Normalmuſtern taftend Etwas herſtelle, 
das nur annähernd paljend,Berft durch e Aenderungen zum Ziele 
führe. Es hat ſich auch auf dieſem Felde die Nothwendigkeit fühlbar gemacht, 
dem Althergebrachten eine Methode entgegenzuſtellen, die für Lehrende und 
Lernende Lehrgang und Ziel in zweckmäßigſter Weile ordnet und die ſchnelle 
Ergreifung des Angeſtrebten in ſichere Ausſicht ſtellt. Schon legt die Werth⸗ 
ſchaͤzung in ganz Europa, ja in Amerika, für die Vorzüge dieſes Syſtems 
Aan ab, und für Breslau bat ſich die Vortragende die Ausbreitung zur 

ufgabe gemacht. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung 
dieſer Metbode des Zeichnens und Zuſchneidens, da der Verein ſchon ſeit 
mehreren Jahren, anſchließend an die Schallenfeldſche Methode des Handarbeits⸗ 
unterrichtes, in ahnlicher Weiſe feine Schülerinnen ausbildet u. wurde von allen 
Seiten bervorgeboben, wie ſchnell u. ſicher die Ausbildung nach dieſem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Syſteme zu erreichen ſei, im Gegenſatze zur ſonſtigen Unterrichtsweiſe. — 
Es folgte darauf eine Debatte über die i e von Reſolutionen zur 
Verhinderung der Ausſchreitungen heutiger Frauenmoden und wur⸗ 
den die Urſachen und der zweckmäßigſte 15 2 der Abhilfe in lebhafter Erörte⸗ 
rung allſeitig erwogen. Nach Geſang und Mittheilung über den vorausſicht⸗ 
lich Anfang December beginnenden Unterricht in doppelter Buchführung 
(Honorar 6 Mark) ſchloß die Verſammlung. 


— d. Breslau, 24. November. [Breslauer Gewerbe⸗Verein.] 
Nach der Eröffnung der am 23. d. Mis. abgehaltenen Verſammlung durch 
Herrn Stadtrath Hipauf bielt der königliche Telegraphen⸗Directions⸗Rath 
Triebel einen Vortrag über al Das Salz beſteht aus Natrium und 
Chlor, 2 Giften, die aber in ihrer Verbindung nicht giftig ſind. Europa iſt 
reich an Salz und ſpeciell in Deutſchland und Preußen giebt es große Salz ⸗ 
lager, die mehrere tauſend Fuß mächtig ſind. Bisweilen it ſchon 3000 Fuß 
tief gebohrt worden, ohne die Mächtigkeit des Lagers zu durchſtoßen. it 
dem Seilbohrer iſt ſogar bis 4000 Fuß tief gebohrt worden. Neuere Salz⸗ 
foolen find z. B in Segeberg und Inowraclaw aufgefunden worden. Zabl⸗ 
reiche Salinen befinden ſich in Thüringen (Köſen, Sulza), am Rhein, Weit: 
phalen ꝛc. Die mächtigſte it Schoͤnebeck. Das Salz, das ſich faſt in allen 
Formationen vorfindet, iſt ein chemiſches Salimentärgeſtein. Redner beſpricht 
2 eingehend die verſchiedenen Theorien der Salzbildung und giebt eine 

arſtellung über die Gewinnung des Kochſalzes aus den Salinen. Stein⸗ 
ſal lager befinden ſich in Preußen: 2 Staßfurt mit einer Förderung von 
Jahrl. 17% Mill. Cr. Steinſalz und 3% Millionen Ctr. Kallſalz, ferner in Er⸗ 
jurt und Inowraclaw. Die Zahl der Salinen beträgt 32 mit nahezu 4 
Millionen Etr. Speiſeſalz und 60,000 Ctr. Alaunſalz jäbrlicher Förderung. 
Die Geſammtſörderung beträgt 8,700,000 Eis. In Oeſterteich beträgt die 
jährliche 3 nur 5,700,000 Centner. Ebenſo bleibt die Salzpro⸗ 
duction dez großen Rußland hinter Preußen zurück. Intereſſant 
iſt der verſchiedene Verbrauch an Speiſeſalh in den verſchiedenen Ländern 
pro Kopf. In den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und 
Schleſten, Königreich Sachſen und beiden Mecklenburg kommen auf den Kopf 
15,1 Pfp., in den Provinzen Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen, Han⸗ 
nober, Heſſen⸗Naſſau und Rheinland, in Thüringen, Oldenburg, Braun: 
ſchweig, Anhalt und Luxenburg 16,6 Pfund, in Baiern, Würtem: 
berg, Baden, Selen, Elſaß⸗Lothringen und Hohenzollern 175 Pfund, 
durchschnittlich im Deutſchen Reich 16 Pfd. pro Kopf und Jahr. Die Steuer 
auf Speiſeſalze leinheimiſche und eingeführte) betrug im Sabre 
1873: 12,981,333 Thlr., pro Kopf der Bevölkerung 9,6 Sgr. Die 

erſammlung zollte dem Vortragenden den ſchuldigen Dank. — Kunſttiſchler⸗ 
meiſter Kimbel legte bierauf einen neuen Induſtrie⸗Artikel, buntfarbige 
Parquettafeln von König u. Stern in Berlin (Buckauerſtraße), vor. Der 
bobe Preis von 15 Sgr. pro Quadratfuß dürfte der Einführung dieſer neuen 
Bee entgegenſtehen. — Zum Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß 

echanikus Schmidt am Donnerstag, den 25. d. M., Abends 7 Uhr, in 
der neuen Börſe einen N Vortrag halten wird. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letzverfloſſenen Woche 
find bierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 119 Kinder männ: 
lichen und 84 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 203 Kinder, wovon 
22 außerehelich; als geſtorben 70 männliche und 49 weibliche, zuſammen 
119 Perſonen incl. 7 todigeborener Kinder. 


t. Landeshut, 23. Novbr. [ Selbftmord. — Schneefall.) Geſtern 
in den Vormittogäftunden machte der Kaufmann H. Bartſch von hier, eln 
noch junger Mann in den dreißiger Jabren, feinem Leben durch einen 
ten in den Mund plötzlich ein Ende. Die Kugel war durch die 

Rundhöble in das Gehirn gedrungen, am 


De wieder zum Vorſchein 
tommend, fo daß der Tod bald eintrat. Ungünſtige ögensverhältni 
und drohender Concurs ſollen ihn zu DR — erg 


) dem bedauernswerthen Schritt ge⸗ 

8 er 5 12 70 dem 21. in arge 
eefall, der auch heut noch fortdauert, gefolgt, fo daß bereits Schlitten⸗ 

ubhrwerke mit ihrem Schellengeklingel die Etraßen beleben. 0 


A. Jauer, 23. November. [Zur Tageschronik.] Die in boriger 
Woche Jae Stadtderordneten Wahlen haben RR, einiges Leben 
in die Bürgerſchaft gebracht. Uebrigens können wir wohl mit den Wahlen 
Aura fein. — Gelegenllich der gelinden Aufregung, welche aus beregtem 

nlaß hier berrſchte 5 ſich auch eine Agitation für Errichtung einer „Mittels 
ſchule“ gezeigt. D gleich zu bezweifeln iſt, daß man in den leitenden Kreiſen 
fofort auf Erfüllung der dahin zielenden Wunſche eingehen wird, wollen wir 


zählenden Plenar⸗, Commiffions- und Fractionsſitzungen bingejtellt werden 


[der Fractionen und innern Angelegenheiten des Hauſes betreffende Bemer⸗ 


* 


doch der Hoffnung Raum Heben, daß ſich dieſe Wänſche zu wirklichen An⸗ auf feinem Herd beſchränkt wurde. Obgleich eine Belobnung fl? die Ermit⸗ 
trägen verdichten mögen; dunächſt denfal a ing] teiung des atme 4 
mancher Mängel bei der ſtädeiſchen „Bürgerſchule“ die nichts weiter als eine die geringſte Spur entdeckt. 
einfache Elementarſchnle mit etwas größeren Zielen ift, erreichen. Dieſe 
Mängel dürften in manchem Aeußerlichen zu ſuchen ſein. Daß die Lehrer 
ihre licht erfüllen, thun die öffentlichen Jabresprüfungen kund; leider 
dieſe aber von den Eltern der Knaben fo ſchwach beſuddt, daß von einem 
Uriheile derſelben über dieſen Punkt ſüͤglich nicht die Rede fein kann. Man 
beurtheilt alſo das, was man von der Schule ſieht, und das iſt es, was 
wir oben berührten. 


N. Münſterburg, 22. Novbr. [Stadtverordneten Wahlen.) 

In dem Freitags hier erſcheinenden Wochenblatte, welches bier faſt in 
jedem Hauſe geleſen wird, ſtand zum wiederholten Male eine Anzeige des 
bieſigen Magiſtrats, wonach die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen am 
2 2. d. M. ſtatifinden ſollten. Trotzdem fand es der hieſige Herr Schulen: 
In ſpector und Stadtpfarrer für angemeſſen, am vergangenen Sonntag von 
der Kanzel herab auf die bevorſtebenden Stadtverordneten⸗Wablen binzu⸗ 
weiſen' und zwar mit folgenden Worten: „Morgen finden die Stadtverord- 
neten⸗Wahlen ſtatt. Wählet Männer, welche treue Katholiken und brave 
Söhne Wer Kirche find, die es mit dem Wohle der Commune aufrichtig 
meinen.“ — Nicht genug mit dieſer Ermahnung wurde noch am ſelden Tage, 
ob durch Ve ranlafjung des Herrn Pfarrers iſt nicht bekannt, eine Wahl⸗ 
beſprechung den Fiſcher' chen Saale zum gelben Löwen abgehalten. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden wahrſcheinlich die hraven Söhne der Kirche, denen 
ein Stadtverordneten Mandat anverttaut werden ſollte, näher bezeichnet. Zu 
der beute ſtattgefun denen Wahl (5 Stadtverordnete) batten ſich nur wenige ; i 5 
Wähler eingefunden⸗ Gewählt wurden in der erſten Abtheilung Rechtsan⸗ Berlin, 23. November. Schon in den jüngften Tagen, namentlich aber 
walt Pantke; in der zweiten Abtheilung Kaufmann Hirſchberg und] geſtern war es ziemlich klar, daß die Hauffebewegung nicht lediglich das Re⸗ 
Brauer Kloſſe; in der dritten Abtheilung Kaufmann Schubert und ſultat einer allgemein veränderten Auffaſſung der Situation ſei, fonvern daß 
Mehlbändler Edwert. — Sämmtliche Gewählte find nach dem Geſchmackfſie ihre Hauptſtütze in Deckungen fand, die vorſichtige Baiſſeſpeculanten vor⸗ 
des Herrn Stadtpfarrers und gebören der ultramontanen Partei an. Die genommen, um ſich, dem heranrückenden Ultimo L were ing zu ſal⸗ 
Liberalen hielten ſich paſſiv, nur ein kleiner Theil betheiligte ſich bei der Wahl.] viren. De dei der Baufe Berlin —— Paris ie Bechielmirtung ſtehen, iſt 
A Oplau, 22. Nobember. [ Seſſtongberſcht.] Das biefige Fiberale je, ennbar, jedenfalls interefjirt letzterer Plaz beim Verkehr in Franzoſen, 


5 \ 
Wahlcomite hatte durch das Stadt: und Kreisblatt die Urwähler und Wahl⸗ enen aft niir der borbanbeneß Matera zweüdgealten mid Beute 


. bedangen Franzoſen hier einen Deport von 2 Mark, im Uebrigen behauptete 
männer aus Stadt und Kreis auf Sonntag den 21. d. Mts. zu einer Vers a ; ; os si 5 
n e e ee ee cee ſich die A 7 allen Speculationspapieren eigne weitere Courserh 9 


da denſelben unfer nicht dauernd und die Borſe ſah vielfach Schwankungen, die aber wohl nie 
Landtags⸗Abgeordneter Herr Apotheker Jüttner Bericht über die letzte] unter das öchſte Niveau n 5 im Berenbeit 
Landtags⸗Seſſion erftatten wolle. Dieſer Einladung wurde in erfreulicher daſſelbe a immer überſchritten. Der Umſchwung in der Meinung zu 
Weiſe aus der Stadt entſprochen. Der Kreis war, jedenfalls in Folge des Gunſten der Hauſſe ſteht nicht vereinzelt, indeß wird deren Dauer angezweifelt, 
ſebr ungünſtigen Wetters. ſparlich vertreten. Dagegen erfreuten mehrere | zumal das Privatpublikum noch keinerlei Theilnahme verräth. Der Bertehr war 
Führer der liberalen Partei aus Brieg die Verſammlung durch ihr under: auf allen Gebieten ein recht lebhafter und animirter. Die internationalen Spe⸗ 
bofftes Erſcheinen. Nachdem einſtimmig Herr Apotheker Werner aus culationseffecten batten mit Avance, die ſich für Oeſterr. Erevitaclien und 
Brieg zum Vorſitzenden gewahlt worden, begann Herr Abgeordneter] Deiterr. Staatsbahn 8—10 Mark beziffern, das heutige Geſchäft eröffnet, 
Jüttner ſeinen im bohen Grade ſpannenden end klaren Vortrag über die ermatteten dann aber etwas in der Haltung, wobei ſie auch langſam in den 
bedeutendſten legislatoriſchen Arbeiten des Abgeordnetenbauſes in letzter Notirungen nachließen, erſt in der zweiten Hälfte der letzten Vörsenftunbe 
Seſſionsperiode. Allerdings könne bei der Fülle des Stoffes nur das 


\ h j kehrte die urſprüngliche Feſtigkeit wieder. Lombarden waren vernachläſſt 
S herausgegriffen werden, wenn in den engen Rahmen eines 1 Aden eri . Pen ſehr günftiger Stimmung, —.— eg 
ortrags ein irgend klares Bild von der Wirkſamkeit in den nach Hunderten Oeſterr. Nebenbahnen, von denen ſich Galizier, Rudolſbahn, Elifabethb. und 
Kaſchau: Oderberger durch Feſtigkeit auszeichneten. Die losalen Speculations⸗ 
e e were er. 10% 
ner⸗ 126, u 28—124 % — 126. ortmunder Union 10,10. Laurahltte 69,50 
kungen. Alsdann behandelte der Vortragende aus der Budgetberathung die] ult 70 6 Ausländiſche Staatsanleihen gingen nes und 
des Cultusm niſteriums und berichtete, daß der Poſten von 3 Millionen | waren fait fämmtlich lebhaft begehrt. Ruſſiſche Werthe ſehr feſt, aber meiſt 
Mark * Aufbeflerung der Elementarlehrerſtellen und Alterszulagen bestimmt, unverändert. Bodencredit zog etwas an. Prämienanleihen zeigten ſich ſchwach. 
zunächſt nur für erſteren Zweck en, worden ſei, da in nationalliberalen] Preußiſche Fonds gut behauptet. Andere deutſche Staatspapiere erfreuten 
Kreiſen die Anſicht herrſche, daß der Staat für das Schulweſen überhaupt ſich einer ſcheren Haltung. Badiſche Prämienanl. zog an, auch Braunſchwei⸗ 
noch viel zu wenig leite. Denn von den zu Clementarſchulzwecken aufge: ger Looſe waren beachtet. Köln: Mindener Prämienantheile beliebt. Priori⸗ 
wendeten 164 Millionen bringen die Communen über 9 Millionen auf, | täten in lebhaftem Verkehr, Reiniſche, Bergiſche, Niederſchleſiſche gut zu 
andere 3 Millionen betrage das Schulgeld und nur verhaltnißmäßig wenig laſſen. Oeſterreichiſche Prioritäten ſehr feſt und weſentiich beſſer, Lombar⸗ 
gebe der Staat. Die liberale Partei ſieht daher weiteren Aufbeſſerungen diſche Staatsb., Rudolfb. u. A. bevorzugt. Obwohl auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
der Schulverhältniſſe Seitens des Staats entgegen. Bei ee der | markte die Stimmung auch eine durchaus feſte war, ſo zeigte ſich doch 
Klaſſenſteuer⸗Reduction wurde erwähnt, daß es im Grunde kein erfreuliches] der Verkehr auf dieſem Gebiete etwas ſchwächer. Trotzdem ſind auch 
Ergebniß fei, wenn nach Aufhebung der unterſten Steuerklaſſe über Millionen | hier zahlreiche Courserhöhungen zu verzeichnen. Bankaculen im alsemeinen 
teuerfrei geworden, inſofern dadurch kein eben günftiges Zeugniß für den ruhig. Centralbank für a bei lebhaftem Verkehr anziehend, desgl. 
Zolkswohlſtand reſultire, wenn die desfallſigen Ermittelungen als durchweg auch Bankverein, Meininger, Schaaffhauſen, Norddeutſche Grund. und Pr. 
richtig angeſehen werden müßten. Jedenfalls ſei vielfach bei Angabe des n ſteigend. Producten⸗ und Handelsbank zu höherem 
Eintommens unabſichtlich darin gefehlt worden, daß die ärmeren Klaſſen] Courſe begehrt, Geraer Bank und Geraer Credit, Braunſchw. Hypothelen⸗, 
die ſelbſtronſumirten Ertrage ihrer kleinen Garten- und Feldwirthſchaft als] Mecklendurger Hypotheken und Deuiſche Nationalbank belebt und böber. 
nicht zum Einkommen von 140 Thaler jährlich gebörig angeſehen hätten.] Für Oeſterr. Deutſche Bank fehlten Abgeber, obwohl für dieſes Effect Käufer 
Eingehender berührte der Herr Abgeordnete die wichtigſten kirchenpolitiſchen, einen böberen Cours boten. In Wiener Unionbank trat ein lebhaftes 
namentlich die eine nothwendige Folge der Maigeſetze bildenden Vorlagen.] Deckungsbedürfniß auf. Vereinsbank Quiſtorp offerirt. Induſtriepaplere 
Wenn es deſſen noch bedurft hätte, jo mußten die Anfügrungen] theilweis gut beachtet, Viehbof gefragt, Omnibus anziehend. Große Pferde⸗ 
deſſelben das Recht der Staatsregierungen zum Crlaß dieſer Geſetzes⸗ bahn beſſer, Centraldeizung lebbaft, Löwe Nähmaschinen, Weſtend, Flora, 
Vorlagen darthun, wie denn auch der Herr Abgeordnete die auf] Centralbauverein beſſer, Baltiſcher Lloyd belebt, Dörliger Eiſenbahnbedarf rege. 
ſorgfaltigſte Information 1 85 Meberzeugung ausſprach, daß im Herzen] Aachen⸗Höngen und Courl procentweiſe ſteigend. Menden⸗Schwerte begehrt, 
eine bedeutende Anzahl katholiſcher Preußen das Recht der Regierung zu ader ohne Abgeber. Harkort Bergw. beſſer, Hibernia, Victoria u. Lauchhammer 
dieſen Schritten und deren Nothwendigkeit anerkenne. In feinem Wahlbezirk anziehend. Nrolongationdfäpe: ranz. 14—2 Dep., Credit 1—1,20 Dep. 
Brieg⸗Ohlau wenigſtens fei dies nur bis auf einen verſchwindenden Lomb. 80 —90 Dep., Comm. % Dep., Laura % Dep. — Um 2% Uhr: Fest. 
Bruchtheil der Bevölkerung der Fall. — Der Vortrag feſſelte die Aufmerk- | Grevit 327, Lombarden 188,50, Franzoſen 508, Reichsbank 153,75, Discontos 
ſamkeit der Hörer bis zur letzten Minute. Der Vorſitzende ſprach nach Commandit 125, Dortmunder Union 10,10, Laurabütte 68, Köln⸗Mindener 
Schluß deſſelben dem Herrn Abgeordneten den Dank der Versammlung aus, 92, Rheiniſche 110, Bergiſche 77%, Rumänen 28,50. (Bank⸗ u. 9.8.) 
welche durch Erheben von den Plätzen ausdrücklich ihre vollſtändige Ueber⸗ 22 HS oT BETT RR TE ' 4 
einſtimmung mit den eben entwickelten Anſichten ihres Vertreters zum Auz. Berlin, 23 November. [Producten bericht] Die Stimmung für 
\ Roggen war heute matt. Terminpreiſe haben nur mit Mühe und auch nicht 


druck brachte. mit ganzem Erfolge ſich gegen eine Verſchlechterung gewehrt. Loco waren 
hrt. * 
— Militſch, 23. November. [Wahlen.] Bei der geitrigen Stadt⸗ Käufer im Vortheil, die Bahnzufuhr iſt größer geweſen. — Roggenmehl 
verordneten⸗Ergänzungswabl erſchienen in der III. Wablabtheilung von 174 matt. — Weizen feſter Umſatz jedoch recht ſchwach. — Hafer loco und auf 
Wählern 40. Es wurden in dieſer Abtheilung Kreis⸗Gerichts⸗Secretair] Termine flau und niedriger. — Rüböl ſehr feſt und zu angehenden Preiſen 
Schmidt und Gaſtwirth Kahl mit je ſechsunddreißig Stimmen wieder-, gehandelt. — Spiritus wurde neuerdings etwas beſſer bezahlt, doch war der 
und Gerber J. Heckmann mit 31 Stimmen neu gewählt. Von der II. Wahl: | Handel nur wenig lebhaft. 
abtheilung erſchienen von 61 Wählern 27, und wurde Kaufmann Mundry Weizen loco 173 —217 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
mit 15 Stimmen wiedergewählt, und in engerer Wahl der Lederhändler] weißer märliiher — M. bez., gelber märkiſcher — M. bez., gelber unga⸗ 
Keſſelhaupt mit 14 Stimmen. In der I Wahlabtheilung erſchienen von riſcher — M. ab Bahn bez., pr. Octeber⸗November 199 —200 M. ben., 
32 Wählern 15, und wurden Kaufmann Oelsner mit 10 wieder, und pr. November⸗December 199 200 M. bez., pr. December⸗Januar — M. bez., 
Kaufmann Eduard Generlich mit 8 Stimmen neu gewählt. pr. April⸗Mai 1876 212—213 M. bez. — Gekündigt 8000 Eine. Kün⸗ 


2 5 { a s 199% M. Roggen loco 154 —171 M. pro 1000 Kilogr. 
© Beuthen, 23. November. [dur Tageshronif.] Die Symphonie: digungspreis 199 $ { 
Concerte des ſtädtiſchen Orcheſters, haben am Freitag, den 19. d. M, mi nach . ei De a EA ruſſi⸗ 
der Aufführung des erſten derſelben ihren Anfang genommen, und die guten 1 d ber en 7 M. b 4 — N 5 b D. 8 b on 
Leiſtungen der verſtärkten Kapelle vor dem ziemlich zahlreichen Auditorium 158% M. b . Ps 156 15 0 2 en ecember 156 bis 
eine befriedigende Aufnahme gefunden. — In der Unterſuchungsſache des 18765158 M. b a Ta ; J. 1 156% M. bet = Jatand Se 
x. Elias wird jetzt auch der ältere Bruder deſſelben, der 37 Jahr alte Gin Are 1285 — Mais uni 15 aD ne 1 20 5 
Ziegelmeiſter Johann Elias aus Zawodzie ſteckbrieflich verfolgt. Joh. Elias Un — un p 7 2 A 5 + = 35 — 184 AR 4 ern 
iſt der mebrfahen Theilnahme an wiederholten ſchweren Diebitähleng be⸗ 5 4 Fi ubiſche 1155 —175 an . oco bc 18 775 . 
ſchuldigt. Man wird ſich erinnern, daß der jetzt Geſuchte bereits früher als] geforde ini ve 171575 Mb 5 20 er N IR. De 
vermeinilicher Vincent Elias feitgenommen wurde, aber wieder entlaſſen purger 188.179 M. b 155 acer 168177 b 
wurde. — Unter den hervorragenden Ortſchaften des Kreiſes iſt auch für 189177 M ab B * g 7 ne Anmel, . M. N 
Scharley die Lostrennung von dem urſprünglichen Gemeindebezirke Deutſch⸗ D 3 a 1625 ez, abgelaufene Anmeldungen — f bez, DE. 
5 — eine Frage der Zeit. Zunächſt iſt die Errichtung eines eigenen ee 5 A M. 5 a ge eur = ur 2 
chulſyſtems in Schalen und das Ausſcheiden aus dem Piekarer Schul⸗ ae 32000 G d bez., 4 181 Yiobe ez 
verbande beſchloſſen worden. Die bierauf bezüglichen Verhandlungen fan⸗ 185 —227 1 xp Futte 17519. N be pn en: 3 
den in einem in dieſen Tagen unter Leitung des Herrn Landrath von „bez., erwaare „bez. — Weizenmehl pr. 


ez 
0 : : ; Kilc. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 27,50—26,25 M., Nr. 00: — M. 
N enge Termine die Zuſtimmung der Intereſſenten. bez, Nr. O und 1: 25,75 —24,75 N. bez. — Roggenmehl Ar. C: 23,50 
O Rofenber 


23. November. [Zur Tageschronik] Die Vorberei- bis 22,25 M., Nr. 0 und 1: 21,50 — 19,50 M bez. — Roggenmehl Nr. 0 
tungen zu der auf den 1. December c. feſtgeſetzten Volks: und Gewerbezäh⸗] und 1: pr. October⸗November 20,95 M. bez., pr. November December 20,95 
lung fino bereits in umfafjender Weiſe getroffen worden. Die Stadt iſt in M. bez. pr. December⸗Januar 20,95 M. bez, pr. Januar⸗Februar 1876 
15 Zählbezirke eingetheilt, und als Zädler fungixen der Rector und ſechs 21.20 M. te}, pr. Februar⸗März 21,30 —35 Mt. dez, pr. April-Mai 21,65 
Lehrer der ſimultanen Stadtſchule, ein königlicher Seminarlehrer, fünf Kauf- M. bez., pr. Mai⸗Juni 21,65 M. bez. — Gekündigi — int. Kündigungs⸗ 
leute und zwei Communalbeamte. Jeder Zäblbezirk umfaßt zwiſchen 40 und | preis — M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Qualität 
50 Haushaltungen mit etwa 200-250 Seelen. — Am Montag Abende fand bez. — Räböl per 100 Kilo loce ohne Faß 71,5 M. bez., mis Faß — M. 
in dem Schluttich'ſchen Saale im Hotel zum König von Preußen eine Theater⸗ bez., pr. October⸗November 71,7—72,5 M. bez., pr. November⸗December 
Vorſtellung ſtatt, veranſtaltet von dem Vorſtande des hieſigen Frauenvereins, 71,7 —72,5 M. bez., pr. December⸗Januar 71,4 72,2 M. bez., pr. Januar⸗ 
deren Reinertag zur Weignachtsbeſcheerung, reſp. Bekleidung hilfsbedürftiger[ Februar 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 72,8—73,5 M. bez. — Getün⸗ 

rk] di Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 59 M. bez. — 


Mädchen beſtimmt ift, Die Brutto⸗Einnahme von 73 Thlr. 219 Markl digt — Einr. 


Au en erialblatt.] Perſonal⸗ Veränderungen. 
ſind ee mi eis iſt die 8 Dienftenilafiu 


N nöfafi ichts⸗ 
Penſion eripeilt. — Delt Apr Nationdgerichts 


burg und Thiem in Poſen, 
der Charakter als Geheimer 
gerichtsrath Dr. Jeaurenoud in ua 
Dienſtentlaſſung ertbeilt. — Die von ben Notabeln des Hanwmenu.. 
Aachen getroffenen Wahlen des b.sherigen Praſidenten, Kommerzien⸗Raths 
Joſef Caſſalette und die Richter Veter Jarob Püngler, Auguſt Starz 
und Engelbert Komp als Präſident und beziedeengsweiſe als Richter, ſowie 
des bisherigen Ergamungsrichter Albert Biſchoff als Ergänzungs⸗ 
richter bei dent‘ Handelsgericht in Aacheſt ſind Allerhochſt beſlätigt. 
Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizratb Riemer in Halle a. S. il aus 
Anlaß ſeines Dienſtjubiläaums der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 


Dem 
mit 

äthen Neumann in Inſter⸗ 

owu dem Kammergerichts Rath Stabe roh 
uſtizram Verlieben. Dem Appellations⸗ 


in den preußiſchen Juſtizdient zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
Rofenberg DS. und zum Nozar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roſenberg, und der Refe⸗ 
rendar Vogels zum Advocaten im Bezirk des Appellationsgexichtshofes in 
Köln ernannt. — Dem Kreisgerichtsboten und Executor Knobel in Carolath 
iſt bei der Benfonirung das Allgemeine Ehrenzeihen verlieben | 


olle. Vorausgeſchickt wurden überhaupt einige die numeriſchen Verhältniſſe 


pate auperdem die Bemühungen ſowohl derer, welche dieſe höchſt angenehme] Petroleum loco 26 M. per 100 Kilo incl. Faß, pr. Ociober⸗Novembet 25 


muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung arrangirt, als auch derer, die in[ M. Gld. bez. pr. November⸗December 25 M. Gld. bez., pr. December⸗Ja⸗ 
Mad auf den wohlthätigen Zweck dabei milgewirkt haben. Er — Nr pr. Kg rn ee 2 pr. April⸗Mai — M. 

Schwientochlowiß, 22. November. I Ründſchau.] Geſtern hielt bez. Sctündigt Emt. gungspreis —— M- . Fr 
8 ehe Julie Keller im Schwientochlowitz⸗Eintrachtsbütter nn 8 Spee . beg. br 5 Sr De re 
Volksbildungsverein einen Vortrag über „die politische Wiedergeburt Deutſch⸗ Robemb 0 ember 47254 M. bez. pr. December, Januar 47 5.4 
lands“. Wie ſehr Herr Keller für die Sache zu entflammen weiß, bewies M. 555 er ar April 1876 — M. Bi pr. April⸗ Nat 50,13 M. 
ber Beitritt bon 53 Berfonen, — "Im, angrenpenben Depbut murbe am IE ue, pr. Maisyunt 30,476 M. bay, Bi. Yunieguli 14-6 M. bei, hi 
er erite Lehrer, Herr Steuer, durch den königlichen Kreisſchulinſpector i N * Jun — NN i 
fein Amt eingeführt. Man beabſichtigt dort eine Simultananſtalt einzu⸗ — a 6 M. bez. Gekündigt 30,000 Luer. — Kundigungs⸗ 
richten. — Durch ruchloſe Hande wäre in der, der Lipiner Actiengeſellſchaft Vr rer 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb gehörigen Mathildegrube bald ein großes Stockholm, 22. November. Die Creditoren der Bankfirma C. G. Cervin 
Unglüd berbeigeführt worden. Meßreren Bergleuten wurden die Lehnvor haben heute die Reichsbankdirectoren Arnderg und Dufva und den Adbocat⸗ 
D nicht bewilligt, weil dieſelben einige Tage nachher ſtets von] Fiscal Themptander zu Administratoren gewählt. 


ortblieben und jo der Betrieb geſtört wurde. In einer etwas rr . 
Grubenftrede 55 nun Feuer yore Nur en Umſicht Newyork, 23. November. Der Dampfer „Helvetia“ der Nationale 
Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier angekommen. 


entlegenen 


des dortigen Oberſteigers Scherner iſt es zu verdanken, daß das Feuer] Dampfſchiffs⸗ 


würde man jedenfalls die Beſeitigung] teiung des etwaigen Brandſtifters ausgeſetzt warde, hat man bis jetzt nicht 9 


on 


Frantyur a, N. iſt die D * 


a 
. 


va 


lieben. — Der Advocat Dr. Villnow in Leipzig ift unrer Wiederaufnahme 4 


0 RR er 


I — —— — — — — —— ——— — 


f Weohsel-Ceurse. 5 Elsenbahn-Stamm-Actien. 
terdaml00F]. 8,65 da Divid, 1873) 1874 f. 
do. 40. 2 M. 3 |167,65 ba Auchen- Mastzihe 14 1 14 20 bc 

London 1 Lstr. 3 M. 3 20,17. ba Berg.-Mzrkische. 3 3 4 7878.78 baB 

Paris 100 Frca. 8 F. 50 80 bz Berlin-Anhalt 16 |8% 4 1106,50 b 

Petersburgl00SR. 3 M. 0 260.66 bz Börlin-Dresden 85 ⁶ b s 2560 bz 

Warschau 100 8k. 5 T. 1268,80 ba Berlin-Görlitz 3 % 4 8 bad 

Wien 100 Fl. 8 T. 4½% 17740 bz B 5 1 

4 ku erlin-Hambu o [12% 4 [110 bz@ 
0. . 2M. 44.176,36 b Berl, Nordbahn 5 8 fe. | 090 
e Berl.-Pötsd-Magdb.| 4 1 4 | 6675 bad 
Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin 10% 91% 4 119 ba 

Staats-Anl. 4% % eons0l. ) 4% |104,75 ba Westb 5 ü G˙ʒ | 88,75 ba 

. do, 4%igeld 99% 8 Breslau-Freib,. . .| 8 7 4 176 b 

Staats-Schuldscheine. 3% 90.80 bz Cöln-Minden, . 87 4 93.50.93 bs 

Prüm,-Anleibe v. 18653 ½ 129.90 bz do, Lit. B.] 3 5 5 | 92,90 bad 

Berliner Stadt-Oblig. 4% 101,9 ba Onxhaven. Eisenb.] 6 5 68 — — 

5 | Berliner ER N 414 101,50 otbz Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 9,10 ba 

Pommersche 3 40 bz Gal. Carl-Ludw.-B. 8,67 8% 4 | 89-87,50 bz 
Posensche 4 932.78 b Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 7,90 bzB 
Schlesische 30 — — Hannover-Altenb. | 0 0 4 9,80 ba 
Kur- u. Neumark. 4 96,50 bz Kaschau-Oderberg| 5 5 5 be& 

(Pommersche . 310 G Kronpr. Radolfb. 5 ꝛm? 6 | 54,50 50 

Iposen sche 4 95,70 ba Ludwigsh.-Bexb. | 9 9 4 178,23 bz 

@ (Preussische. ...+»| 4 1%60G Märk.-Posener , . 0 0 4 18.25 bz 

S) Westfal. u. Rhein. 4 97,16 bz Magdeb. -Halberst.( s ä3 4 | 44,90 b 

2 Sschsische 4 98.50 G Magdeb,-Leipzig. 14 14 4 204.75 @ 

@ Schlesischoo 4 98,70 6 do. Lit B. 4 1 4 870 bzB 

Badische Präm.-Anl. 4 120.00 bac IMainz-Cudwigsh. 9 86 4 | 95,56 

Baierische 4% Anleihei4 121,75 bak Niederschl,-Märk. ‚| 4 4 4 | 96,40 bz 

@öln-Mind, Prämiensch3½ 108,75 bzG Oberschl. A. C. D.|13%, 12 3½ 143,25 bz 

. 5 ——— do, B. 13% 2 3½ 132 ban 

Kurh, 40 Thaler-Loose 260.00 bz do, EK. — — 13% 135 bz 

Badische 35 Fl.-Loose 140,80 eb Oesterr.-Fr. St.-B. 10 |8 (4 [509-507 bz 

Braunschw. Präm.-Anleihe 80,60 brB Oest. Nordwestb, | 5 5 5 250 bs 

Oldenburger Loose 135,25 bz Oest. Südb. (Lomb. )] 3 14, 4 189.88 ba 

— Ostpreuss. Südb. 0 0 4 24 bed 

Ducaten — — Fremd.Bkn. 99,86 ba Rechte-O.-U,-Bahn]| 6 6 4 | 96 bz 

Bever. 2080 be jeinki.Leip. 99,85bzG |Reichenberg-Pard.| 4 42 4% 88,50 ba 

Napoleons 16,16 bz |Osst; Bkn,. 17780 2 Rheinische 9 |8. 4.110,10 bz 

Imperiala 16,68 bz |Russ.Bku. 270.00;befdo. Lit. B. (4% gar) 4 [4 4 ns 

Dollars 417 bz Rhein-Nahe-Bahn | ® 0 4 | IM1O bz 

theken.Gertificat — Eisenbahn 100 4 4 | 38,235 bz 
Hypotheker-Ce: cate. weiz Westbahn 5/0 4 7 br 
Krupp'schePartial-Obl. s 10000 bag Stargard -Posener| 4 14 4½ 100,25 bz 

Unk b. PId. d. Pr. Hyp.-1. 3% 90.00 bzG Thüringer Lit. A.| 7 7 4 110,90 ba 
0 2 8. 5 66,90 bz& Warschau-Wien. II 4 1228,50 G 

Deutsche . —— 42 ie 7 

ündbr, Cent.-Bod,-Cr. ka) ind 
Unkünd, do. (1877 100,20 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 
do, rückzb. k 110% 00 Berlin-Görlitzer , 8 4 5 63,75 bad 
do. do. do. 4½ 9,50 dz Berliner Nordbahn 5 0 fr. 1,60 8 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B | — — Breslau Warschau 0 0 8 bz 
do. III. Em. do, 5 102,40 u=G Halle-Sorau-Gub, | ® 0 5 17,75 bi 
Ründb.Hyp. Schuld. do. 60 Hannover-Altenb. 0 0 5 | 25,10 bz 

“Hyp.-Anth.Nord.-6,C.B5 [100,90 b Kohlfurt-Falkenb. 6 2% 5 | 39,75 etbam 

‘Pomm, Hyp.-Briefe . . 6 103,50 @ Märkisch-Posener | ® 0 5 | 6250 526 

do, d. II. E. 5 [106,60 bz Magdeb.-Halberst. | 3% 3% 3% 50 ba@ 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 108,99 ba do. Lit. G. 5 |5. 580 bad 

do. do. Em. 5 102.26 bz Ostpr. Südbahn 0 3½% 5 | 67,50 bı& 
40. 5% Pf. rkzlbr. m. 1105 | 99,50 ba Pomm. Centralb. .| 0 0 cr. 0,80 pzB 
40. 4½ do, do. m. 110 4% 33,25 ba Rechte-O,-U,-Bahn| 6% | 6% |5 104 a 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 101.50 bz Bumänier 8 8 8 84,60 ba 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ 53,50 bad Saal- Bahn. 5 2% 56 23 bad 
Hyp.-Crd.-Pfäbr. 5 | 66.50 @ Weimar-Gera, 5 5 6s 2 6 

Pfdb.d.Öest.Bd,-Cr.-Ge,ö | 88,50 @ 

Schles. Bodencr.-PIdbr. 5 100,50 bz 
do. o. 4½ 83,0 B N 

‚ Büdd, ae ee 1 19208 4 Bank-Paplere. 
de. do, 4 „ Allg. Deut. Hand.-G. — |5 4 ſconv. 3350 B 
Wiener Suberpfandbr. 5% 30 8 AngloDeutsche Br! 0 0 4 | 40 50 ne 
1 ren 29 * 130% 4 | 75,90 bz@ 
erl. Kassen-Ver, 1, 4 1189 @ 
Ausländische Fonds. Berl.Handels.-Ges,| 6% ! 14 | 9075 b 
„Oest. Silberrente . . 41 66.5, 10 b |do.Prod.-u.Hals.-B,| 3 104 1840 6 
Ao. Papierrente . . % . 44% 61,90 ba Braunschw, Bank. 9 7 4 | 85,70 B 
de. bier Präm,.-Anf, .A 108 0% ben fBresi. Dise.-Bank | 2% 4 |& | 60% bz 
do. Lott-Anl. v. 60. 5 |112,50-111,500fBresl.Maklerbank |o |o 14 | — — 
do, Credit-Loose . .|— 336 25 ba{-J1b | Bresl, Makl. Ver.-B.] 5 41 -—— 
do, Ger Loöse ...— 30280 bz Bresl. Wechslerb.] 0 3 4 | 605 8 
‘ Russ, Präm.-Anl. v. 645 187.30 bz Cobarg. Ored.-Bnk.] 4 4 462 b 
40. do, 1806/6 182.00 bz Damaiger Priv.-Bk. 4 114,80 G 
do, Bod.-Ored.-PIdbr. 8 86,80 bz Darmat, Creditbk. 10 10 4 112,78 bz 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.|ö | 92.90. bz Darmst, Zetteibk.| 7/10 6% |4 | 95,75 ba 
» Russ.-Poln.Schatz-Obl./4 | 84,50°G Deutsche Bank 4 | 73,60 b:@ 

Poln. Pfndbr. III. Em. ( | — — 0. Reichsbank| — | — ftr. |163,75 ba 

‚Poln. Liquid.-Pfandbr.\4 ‚so do. Hyp.-B. Berlin 5 18 4 ‚50 

Amerik. rückz. p.1881/6 |103,50 ba Deutsche Unionsb.| 1 3 4 | 77,25 bad 

Re," do, 188516 98.50 b. Disc.-Comm.-Anth. 14 12 4 b 
40. 5% Anleihe. . 5 | 90,30 bz Genossensch.-Bnk. 189,5 0 
Französische Reute . 5 — — do, junge) 3 6 4 10 

Ital. neue 5% Anleihe | 71,50 bz Gwb,Schuster u. C.] 0 0 1 23.50 ba 

Ital. Tabak-Gblig. . 6 | 98.75 bz@ goth. Grunderedb. 8 9 4 106,50 8 

Raab-Oraser 100 Thlr. L. 478.78 IAemb. Vereins. H. 10% 11½ [4 113 B 

Rumänische Anleihe. 8 102,25 br; Hannov, Bank. . . 7% 6% 4 98.40 8 

Türkische Anleihe. . 8 ee = ee 8 - 4 20% * 

w ng. 5% 7 0 85 2 gb. Ver. bz 
* ä a Lud w. 8 — 7 0 5 5 64 B 
f 5 8 Leipz. Cred.- Angst. 9% | 94, 4 118 bz@ 
Schwedische 10 Tale, Loose Fr Luxemburg. Bank 8 9 4 106 bzB 
„ Finnische 10 Tblr-Loose 40,25 bz Magdeburger do, | 6/10 5½ 4 100 520 
Türken-Loose 67,50 ba Meininger 1 do 5 4 4 18125 540 
—lyolaaner Lds. Bk. 
Eisenbahn-Prioriläts-Actien. Nordd. nan. 106 18 6 8 
Berg-Märk, Serie IL. . 4% — — Nordd. Grunder.-B. 7% 9% 4 1164 50 
725 2.4 an —— u. Oberieusitier Bk. 0 |08 (4 |5550B 
Io . * 5 
ah. Hess, Noräbahn|5 "110200 ba |Ostdentsche Bank 4 8 4 eg 

Berlin-Görlitz.... ++ 5 nos 8 Posner Prov.-Bauk 713, 6 4 | 91,50 0 

— 1 „„ „„ > 8950 8 Brenn, Er 2⁰ 12% 4 167 bz 
. z RE Pr.Bod.-Cr.-Act,- 

Breslau-Freib. Lit, DJ, | — — Pr, Cent.-Bod.-Crd, 9% M 1 11858 525 
do. E. 4% 92,50 8 Sächs. Bank ı2 [10% 4 119 etba@ 
do, do. , B. 4 92,50 8 Sachs. Cred.-Bank| 5 8 (4 | 78 ba 
40. do. 6.4% 92,00 @ Schl. Bank-Verein| 6 6 4. | 85 bz 
do, do. B. 4 88,50 0 Schl. Vereinsbank?! 5 4 87,80 0 
do, do 3.4% 88,40 bad Thüringer Ban 8 6 4 | 11 bz@ 
do, do. K. 4½% 88.40 G . 

Oolln Minden III. Lit. A. 4 88.80 G Weimar, Bank.. 5 65 1 68 bzB 
7 85 
Ed; .. LIE. 4% 97.00 @ Wiener Unionsb, .| © 5 4 1185 6, 
Behr x Nn (In Liquidation.) 
‚ Halle-Sorau-Guben . % | 92,10 bz& Berliner Bank. . 0 % jfr. | 87 bzG 

Hannover- Altenbeken 4½ — — Berl. Lombard-B. 9 0 fr. | 8,50 B 

" Märkisch-Posener . . 5 @: Berl. Prod-Makl.-B. 12% 0 fr. — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 | 95,50 8 Borl. Wechsler.-B. O 0 fr. | 38,50 @ 
do, 40. II. Ser. 4 | 93,00 @ Br.-Pr.-Wechsl.-B. 0 0 fr. | 67 bz 

‚do. do, Obl. L u. II 1 | 980 G Ao. Hand. u. Entrep. © |@ |fr. | 7 — 

de, do. III. Ser.|4 | 92,50 bad Centralb. f. Genos.| ® 0 kr. 756 
vOberschles, A.. 4 AR Hessische Bank 0 0 fr. | 60,10 bz 
do, ET. 36 84,00 8 Närschl, Cassenv.| 0 0 fr | 0506 
de, e 489,78 8 Pos. Pr.-Wechsl.-B.] 0 0 fr. 0,75 & 
do. Di...., 4 | 589,75 8 Pr. Credit-Anstalt| o 0 fr, 52 6 
do. Bean, 3% 85,19 6 Pr. Wechsler-Bnk.| 0 0 fr. — 
do. Nr. 4½/100 0 B Schl. Centralbank 0 2 kr. — — 
n 4% 86,90 8 Vor.-Bk. Quistorpf 0 0 tr. 13,76 ba 
. 1050 10300 ba 
do. . von 1869/5 10g, 
40 en 1673.4 86 8 Industrie-Paplere. 
d von 1874. 4½ %,90 bz Berl.Eisenb.-Bd-A.| 6% | 714 tr. 1123 G 
do, Brieg-Neissea½ — — „ Eisenbahnb.-G.| ® 0 41 6 26 
do. Cosel-Oderb, — — do, Reichs-n.Co,-W.| 8 4 68,50 ba 
do. 5 [192,90 bz Märk. Sch. Masch. G.“ 0 0 14,50 8 
40, Stargard-Posen 4“ — Nordd, Paplerfabr.] 0 4 41 20 B 
do, II. 40 — — Westend, Com.-G. 0 8,15 bz& 
o. do. III. Em. 4½ — — — 
do. Ndrschl. Zwgb.3½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 178% 18% 12750 0 

Ostpreuss. Südbahn -- Schles, Feuervers.] 18 17 590 
te-Oder-Ufer-B, 5 10g, 0% ba ET, 

Schlesw. Eisenbahn „ 4½ 98.0 520 Donnersmärkhütte 6 4 7 — 

ortm. on » 

Chemnitz-Komotau . |5 | 30.20 & Königs- u. Laurah. 20 10 69,50 bz 

Dux-Bodenbach. ,.»* 5 | 66,50 B Lauchhammer 0 25 etbıG 
o. II. Emission . .|5 | 60,96 @ Marienhitte 6 Ta 50 bad 

Prag Dun... fr. | 20,60 bzG Moritehütte. 0 8 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 86,10 bs JOschl. Eisenwerke © | 1 5 
do. do. neues | 85,30 bag Redenhüttos 0 2,75 bz 

Kaschau-Oderberg, ..|5 | 67.90 bad Schl. Kohlenwerke| 1 0 27 bz 

Ung. Nordostbahn . 5 | 60,10 bag Schl,Zinkh,-Actien 7 75,75 bz& 

Ung. Oetbahn . 5 | 866) bzG do. St-Pr-Act| 8 |7 83 5 

Lemberg-Özernowitz . | 69,50 bz Tarnowitz. Bergb. 16 | 0 57 bd 
do. de, 1.5 7200 bad Vorwärtshütte, . 7 1 17,50 B 
do. do, III. | 6580 8 — — 

Mährische Greazbahn 5 60 B Baltischer Lloyd 0 0 31,75 bad 

-Mähr.-Schl. Centralb. ltr. 28.90 B Bresl. Bierbrauer.“ © . 0 — — 
do, u cr. —— Bresl. E.-Wagenb.| 31% | 6% 46 

Kronpr.-Rudolf-Bahn 5 | 76,00 bag do, ver. Oelfabr.| 8 5 50 B 

Oesterr,-Französische 3 3175 b2G Erdm, Spinnerei | 7 4 241 B 
do, do, II. 3 307.25 b. G Görlitz. Eisenb.-B.| ® 2% 35,25 6 

do. südl, Staatsbahn|3 23400 bd HHofın’s Wag. Fabr.] 5½ 0 —— 
0. neue |3 233,10 bad 0. Schl. Eisenb.-B. 5 | 2 36,25 dz 
do. Obligationenſs 81, % bz Schl. Leinenind, .| 9 1 84,25 8 
Warschay-Wien II. 5 | 97,60 bc IS. Ket.-Br. (Scholtz). 0 | 0 — — 
do, III. . 6 | 95,90 8 do. Porzellan) 7 0 25 * 
do. IV.. 5 19.50 bz Schl. Tuchfabrik 0 0 u un 
do, V. 5 | 9050 ban 10. Wagenb.-Anst.| O 0 oa 
— ä— Schl. Wellw.-Fabr,| 0 0 25,156 conv 
Bank-Discont 5 pCt, WilhelmshütteMA,|10 4 6625 0 
U 


Lanibard-Zinsfuss 69. 


Telegraphiſche Courſe und Börſenna ten. 
egrarh 5 f W is 


kfurt a. M., 23. November, Nachm. 2Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] lauer Cenſor, Herrn Polizeipräfidenten Heinke die A 
Wechſel 203, 20. Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener Wechſel 177, 50. d won abhängig gemacht, 


167%. 
verein 75. 


Staatsl. 166, 50. Ungar. Schatzanweiſungen alte 94. bio. neue 93. 
vto. Oſtbahn⸗Obligat. II. 64. Central⸗Paciſie Reichsbank 153%. 
Köln⸗Mindener Looſe —, aieriſche Prämien ⸗ Anleihe —. 


Badiſche Prämien⸗Anleihe 120. Badische Looſe —. Braunſchweiger — 
—. Lebbaft. Internationale Speculationswerthe ſchließlich matter. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 167%, Franzoſen 253%, Lombar⸗ 
3 Galizier —, 1860er Looſe —, Darmitädter Bank —. Reichs⸗ 

nk —. 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

ehr 23. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118, Silberrente 65% Credit⸗Actien 167%, Nordweſtbahn —, 
e nee en en, e eee ee e 
71%, Vereinsbank 112%, Laurahütte 68%, Commerzbank 80%, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 40%, do. 
neue 64½, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 92, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. Back Bergiſch⸗Märkiſche do. 78, Disconto 4% pCt. — 
Internationale Bank 82%. Feſt, aber ftill. 

We N London lang 20, 19 Br., 20, 13 Gld., 1. pr kurz 
20, 34 Br., 20, 26 Gld., Amſterdam 167, 50 Br., 166, 70 Gld., Wien 176, 
00 Br., 174, 00 Glo., Paris 80, 10 Br., 79, 50 Gld., Petersburger Wechſel 
266, 00 Br., 264, 00 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. 98, 75 Br., 98, 


Gd. 

Hamburg, 23. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
November 197 Br., 196 Gd., pr. December⸗Jauuar pr. 1000 Kilo 197 Br., 
196 Gd. Roggen pr. November 154 Br., 152 Gd., pr. December⸗Januar 
pr. 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl behauptet, 


loco 74 nominell, pr. Mai pr. 200 Pfd. 73. Spiritus feſter, pr. November] W 


36%, pr. Decbr.⸗Jannar 37, per April⸗Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100 * 39. Kaffee beſſer, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white 
loco 11, 80 Br., 11, 70 Gd., per Nobbr.-December 11, 80 Go., per 
Januar⸗März 11, 70 Gd. Wetter: Regneriſch. 
Liverpool, 23. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbe richt.) 
Muthmaßlicher Umſaz 10,000 Ballen. Underändert. Tagesimport 8000 B., 
davon 2000 B. amexikaniſche. . . 
Liverpool, 23. November, Nachmittags. [Baummolle] (Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export Ballen. Ruhig, 


auf ae Neu a g 
lidl. Orleans 770, middl. amerikaniſche 6%, Nn 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 5 , new fair Oomra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 
Upland nicht unter low middling November⸗December⸗Verſchiffung 6%, 
Januar⸗Februar⸗Verſchiffung 6% D. f 
Mancheſter, 23. November, Nachmittags. 12r Water 7 7, 1er 
Water Taylor 8%, 201 Water Micholls 10, 30r Water Gid 301 
Water Clapton 11%, 40r Mule Mayoll 11, 40r Medio Wilkinſon 13, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 60r Double 
Weſton 16, Printers %½ % 8% ypfd. 117. — Maßiges Geſchäft, 
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13%, do. in New Orleans 12%. Raff. 
dia 12%. 
Raff 


ändert, Petersburg 18%. Hafer ruhig, ſchwediſcher 22%. Gerſte ſtetig. 
An en, 23. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez. und 


ecember 28% bez., 28% Br., 
per Re 28% Br., per Februar 28% Br. Felt. N 

remen, 23. Novbr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 11, 40, pr. 40, pr. Januar 11, 50, 
per Februar 11, 60. Höher. 


Breslau, 24. Nobbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 

Stimmung für Getreide feſter, bei mäßigem Angebot und unveränderten 
reiſen. N 

’ Weizen bei ſchwächerem 1 preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
alter weißer 19,00 — 20,00 —22,00 Mark, alter gelber 18, 19,00 bis 
21,00 Mark, neuer weißer 17,00 bis 18,50—20,00 Mark, neuer gelber 16,00 
bis 17,00 bis 19,50 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,25 
bis 17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 15,50 Mark, 
weiße 16,00 —17,00 Mark. g 
10 4 ee Haltung, per 100 Kilogr. 15,00 —16,20—18,20 Mark, 
einſter über Notiz. 

Mais preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50— 16,50 Mark. 

Lupinen matter, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 1200 Mark, blau 
10,00 — 11,00 Mark. . 

Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 18—19—20 Mark. 

8 al 1 0 Aueh e a 

aglein mehr beachtet. 5 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und u: 
i 2 27 — 25 — 2 


Schlag⸗Leinſaat 25 

interrafrs — 31 — 8 
Winterrübſen al 30 50 29 50 
Sommerrübſen 32 50 31 50 30. 50 
Leindotter 26 75 25 75 24 75 


Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 e Dit 
,50— ar 
Kilogr. 43—46 


rk. 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 A fein alt 30—31 Mark men 
Mart. Noggen⸗Futlermebl 10,00 —10,75 Mark, Meizenlleie 88,56 Mark. 
... pP EIN NREAERENGT EEK ERTEENTEEREEN 


[Ein Breslauer Cenſurſtückchen.] Bei Gelegenbeit der jüngſten Auf- 
führung des „Verſchwender“ im Berliner königlichen Opernhauſe wurde fol: 
gendes darauf bezüglihe Cenſurſtückchen „aus guter alter Zeit“ wieder ein: 
mal beregt. Mitte der Dreißiger⸗Jahre wurde von dem damaligen Bres⸗ 

brung dieſes Stückes 
„Flottwell“ in 


daß der Name des Titelhelden 


Hoiting” umgedubert werde. Heinke tam auf d „ bell de 
ae" a Boten ya Mate and Hotmail 


ep. i 


„Aus dem bekannten Verlage von A. Haack in Eee) liegen uns 
die für 1876 erſchienenen Kalender vor, welche in Foſge der ſorgfältigen Aug: 
ſtattung eine keſondere Empfehlung verdienen. Es find dies: „Nationalkalender“, 
52. Ja ee und „Deutſcher Reichskalender , 5. Sabrgang. Die geachteten 
Namen der Mitarbeiter, wie H. Beta, Th. Fontane, George Si, Jenny 
Hirſch, Alice und Auguſte Kurs, Ferd. Pflug, Max Ring u. A. m. verbürgen 
den gediegenen Inhalt. Durch weitere eigabe künſtleriſch ausgeführter 
Farbendruckbilder vom „Königl. Schloß“, der „Siegesſäule“ in Berlin und 
„Schloß Babelsberg“ bei Potsdam hat die e fortgefahren, 
den Kalendern einen beſonderen Schmuck zu verleihen. Ein zweiſeiliger 
Comptoir⸗Schreibkalender in Folio mit praktiſchen Notizen über courſtrendes 
Papiergeld, Stempel: und Portotare ꝛc., ein kleinerer zierlicher Wandkalender 
in 4° und Portemonnaiekalender in ſauberer Ausſtattung, bilden den Schluß 
dieſer Kalenderreihe, die wir unſern Leſern empfehlen. . 

Carl Weiſe, der bekannte und beliebte Volksdichter in Freienwalde, 
bat im ſelben Verlage eine ee dend feines vorjährigen Voltskalender 's 
unter dem Titel: „Carl Weiſe's Deutices Volksbuch für 1876“ erſcheinen 
laſſen. Aufer der Fortſetzung ſeiner böchſt intereſſanten Lebensgeschichte ent- 
hält das hübſch 8 Büchlein kleine Erzählungen und Gedichte in 
der anmutbigen, volksthümlichen und zum Herzen gehenden Weiſe des ſeelen⸗ 
vollen Naturdichters und ſei ſomit allen Freunden und Verehrern Carl 
Weiſe's beſtens empfohlen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts. 
Sternwarte zu Breslau. 


November 23. 24. Nachm. 2 U. Abds. 10 u. 6 

Luftdruck bei o 331%ö 23 332%20 33252 
Lu Armee — 2 * 203 2 37 
Dunſtdruk 1%81 : eng 1539 
Dunſtſättigung 100 pCt. 95 pCt. 89 pet. 

C NW. NW. 1 | N. 1 
Wee ee eee ee eee e eee eee 

Breslau, 24. Nov. Bali erſtand.] O.⸗B. 5 M. 30 Cm. U.:B. — M. 86 C. 
— . —— — — 

Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 24. Nov., Morgens. Die Strafgeſetznovelle iſt geſtern 
dem Reichstage zugegangen. 

Verſailles, 23. November, Abends. Die Nattonalperſammlung 
ſetzte die Berathung des Wahlgeſetzes fort und nahm den zweiten 
Artikel an. Auf die Anfrage Picards über die officiellen Candidaturen 
berief ſich Buffet auf die früheren über dieſe Frage geäußerten An⸗ 
ſichten Thiers und Jules Simons, wonach dieſelben das Recht der 
Regierung, eigene Candidaten zu, bezeichnen, ausdrücklich anerkennen. 
Simon erklärt, er ſei auch jetzt noch dieſer Anſicht, es handle ſich aber 
dabei nur um feine perſoͤnlichen Anſchauungen, welche feine Partei 
nicht theile. Tolain warf dem Miniſterium vor, es begünſtige die 


Partei bei jeder Gelegenheit bekämpften. Dufaure unterbrach den 
Redner und hob hervor, die Ausführungen deſſelben ſeien für ihn und 
für daz ganze Minifterium ſehr verletzend. Tolain erklärte, er nehme 
Act von der Erklärung des Miniſters. Hierauf, nach Annahme des 
Artikels 3, wurde die Sitzung vertagt. 

London, 23. Nov., Abends. Wollauctions⸗Eröffnung. 86,827 
Ballen. Hieſige Käuferzahl reich, auswärtige ſpärlich, auſtraliſche Wolle 
völlig letzte Preiſe, Capwolle kaum behauptet. 

Konſtantinopel, 23. Nov. Der Kriegsminiſter Riza Paſcha und 
der Marineminiſter Namyk Paſcha wechſelten gegenſeitig ihre Porte⸗ 
feuilles. Sadyk Paſcha iſt nach Paris abgereiſt. 8 

tele es Bureau. 

Wien, 23. 9901 Ble Geſahr awer e iſt im 
Wachſen. Der Waſſerſtand erhöht ſich zwar langſam aber ununter⸗ 
brochen. Die Ueberſchwemmungs Commiſſion trifft weitere Vorſichts⸗ 
maßregeln. 

Konſtantinopel, 23. Nov. Mehemed Ali Paſcha hat das Ober⸗ 
Commando in Trebinje übernommen, in deſſen Nähe ſich wieder 
große Inſurgentenſchaaren gezeigt haben. Wie derſelbe hierher mel⸗ 
dete, gebricht es den Inſurgenten zwar nicht an Waffen, wohl aber 
an Proviant, die mohamedaniſche Bevölkerung unterſtütze ihn that⸗ 
kräftig, was die Truppen in die günſtigſte Stimmung verfepe. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

. November. Den hieſigen Altkatholiken iſt auf Grund 
des Geſetzes der Mitgebrauch der Anna⸗Kirche eingeräumt worden. 
„ e 


Die Petition, 


betreffend Eidesformel vor preußiſchen Gerichten, liegt für die Inter⸗ 
eſſenten von heute ab aus bei 8 
7624] Buchhändler Weimann, Albrechtsſtraße Nr. 20, 1. Etage. 


dun Gelegenheitskauf 
verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, 
u ee e e und 
i : ei nahme vo „ 

Zu a 1 — 5 ‚ale Buch ben e Bordeaur, 7 8 Sgr., 
einen Rheinwein, 


Ft. von Krant's Werke. 


3 ; „ feinen Moſelwein, & Fl. 6, Sgr. 

e 1 Yon Baden. e, | Dust Kine 5 S. 
Bde. is M. 9. ngarwein „ be 

«us der @übeltafhe eined ere . 3 
alten Gauallerien., G. Cee ae. die ar Ff. 17% Gar 
ngen. rei 0. 55 d 1 ** 
Der Kapitain. Erlebniſſe eines S ian btb erte 5 Sr 
weſtfäliſchen Edelmannes. Ro⸗ Die Flaſchen berechne mit 1 Sr 


man in 3 Bänden. 


Sgr. 
[1914] und werden zum ſelben Preiſe 9 — 


genommen. Einzelne Fl. 1 Sgr. doͤber. 


Zugleich empfehle ich einer geneigten 
Verlag von Eduard Trewendt ] Beachtung: 17354] 
in Breslau. Getreide, Kammel, à Fl. 10 Sgr., 
Cbartreuſe⸗Ligueur, & Liter 25 Sgr., 
Benedictiner⸗Liqueur, & Liter 25 Sgr., 
Stonsdorfer Bitter, à Fl. 12 Sgr., 
feinen Punſch⸗Eſſenz, à Fl. 15 Sgr., 


obst-Gelée, IHVBowlen⸗Ertract, 3 Fl. 5 Sgr. 
Erſatz für Butter, Franzbrauntwein g. ere 


auf Brot zu eſſen ſtatt Butter. Aufträge nach auswärts werden 


7 prompt ausgeführt. 2 
Gebr.Sittenfeld& Co, A. Gonschior, 2g. 


Hauptniederlage von russischem 
echt Astrachaner Caviar, 


rau und großkörnig in Gebind iedener Größe, 44 Klgr. 4 Mark 
50 Pf., zum En a. Hriginal⸗Fäſſern 


8. Preis 
M 15. 


Engros⸗ — — berſendet gegen Nachnabme eder bei vorheriger Einſendung 


des Betra . Jurasky, 
Kattowitz, früher Myslowſß. 


her Revacteur: Dr. Stein. 
Ding ben Graz, Yan m. Comp: CI Fredrich in Mreflau 


[2081] 


Candidaten, welche der Republik feindlich ſeien und die republikaniſche 


— — . —ää 6G — — VE 
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